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(fntnmüniing Deutschlauds — Bezahlung in Gold, in
Natura , in Beteiligungen aller Art — Eintracht der Ver¬
bündeten als Vorbedingung — Keine ' Anerkennung der
Lowjet -Rcgicrung — Erhaltung der militärischen Stärke

Frankreichs
WTB . Paris , 20 . Jan . In der Regierungserklärung ,

Me heute nachmittag vom Ministerpräsidenten Briand in der
Kammer und vom Minister des Innern Marraud im Senat
»erlesen wurde, heißt es, Havas zufolge, u . a. :

Durch den Präsidenten der Republik zur Regierung se -
aifen , stellt diese sich im vollen Bewußtsein der Größe ihrer
Aufgabe vor . Sie kennt ihre Schwierigkeiten und erklärt sich
bereit, ihnen die Stirne zu bieten, aber sie weiß, daß diese
Schwierigkeiten unüberwindlich wären , wenn sie nicht das vollste
Vertrauen und die engste Zusammenarbeit der beiden Kammern
bekommt . • •

Wir haben einen Friedensvertrag mit Teutschland, aber
.vir haben noch nicht den Frieden , den wahren Frieden , den
-jnzigen, der dauerhaft und von Bestand sein kann, deu Frie¬
den der Herzlichkeit und der Moral , der die wirtschaftlichen
Rechte Frankreichs bestätigt und die Sicherheit Frankreichs be -
sestigen wird. Wir werden diese Sicherheit nur erlangen , wenn
Deutschland entwaffnet ist . Das ist für unser Land eine
Lebensfrage , die der Regierung die erste und feierlichste ihrer
Pflichten vorschreibt .

Wir werden uns dieser Pflicht nicht entziehen.
Der Wiederaufbau unseres verwüsteten Bodens, unserer

zerstörten Industrien und das Gleichgewicht unserer Finanzen
find nur möglich , wenn Deutschland die Reparation leistet, die
»er Friedensvertrag ihm auferlegt . In dieser Hinsicht werden
die Alliierten uns ihre Unterstützung gewähren. Wir ver¬
langen das im Namen des Rechts und der Gerechtigkeit , für
das wir gekämpft und für die wir gesiegt haben. Die Völker
schnen sich nach der Wiederaufnahme des Warenaustausches .

Aber die Rückkehr zu normalen Beziehungen ist nur dann
möglich, und das Unbehagen, das auf der Welt lastet, kann
« r dann zerstreut werden, wenn die fürchterliche Ungerechtigkeit
von gestern wieder gut gemacht wird. Deutschland ist bestegt,
aber keine seiner Fabriken ist zerstört worden. Seine produk¬
tiven .Kräfte sind ganz geblieben und selbst die Bewegung des
Lechselkurfes , wie sie ihm die Niederlage auferlegt hat, öffnet
ihm im weitesten Maße die Hoffnung auf wirtschaftliche Aus¬
dehnung. Es ist nötig, Deutschlands schnelle Wiedererhebung
»orauszusehen. Fern liegt uns der Gedanke, ihm Hindernisse
zu bereiten, aber der Widerspruch zwischen dem Wohlergehen
BeS Volkes, das der Angreifer war , nach seiner Niederlage zu
dem Ruin des Volkes , das den Sieg davon getragen hat , das
ist eine Herausforderung der elementarsten Gefühle, die Frank¬
reich nicht annehmen kann. Wir haben die Gewalt . Wir
könnten und wir würden es verstehen, uns ihrer zu bedienen,
ivenn es nötig wäre , ihm den Respekt vor allen unterschrie¬
benen Verpflichtungen aufzuzwingen.

Aber das republikanische Frankreich ist seinem Wesen nach
friedlich , und in Frieden wollen wir Deutschland zur Erfüllung
der eingegangenen Verpflichtungen bringen . Frankreich ver¬
langt alles, was ihm zusteht . Es ist vernünftig ; eS verlangt
«ichtS, was unmöglich ist , aber was schon seht geschehen mutz,
das ist , daß alle Möglichkeiten der Bezahlung seitens des
Schuldners in Geld, in Natura Und in Beteiligungen aller Art
zum Vorteil des Gläubigers durchgeführt werten .

Das ist nur Gerechtigkeit . Es ist unsere Ansicht , daß dieses
Ziel nur durch eine enge Eintracht zwischen den Verbündeten
erreicht werden kann. Diese Eintracht ist die grundlegende
Vorbedingung für die Regelung aller Fragen , die die ic ” ■
llche Wiederherstellung des Friedens aufhalten . Wir würden
alles tun, um diese Freundschaft aufrechtzuerhalten und weiter
Ki entwickeln und haben die feste Zuversicht , daß unser großer^ reund und Verbündeter , England , uns darin mit allen Kräf¬
ten unterstützen wird.

In der Tat kann nichts mebr die Beziehungen der beiden
großen Länder trüben , die gelernt haben, sjch besser zu ver¬
stehen und sich zu schätzen in den schweren Kämpfen, wo sie
gemeinsam ihr Blut vergossen haben. Ihre herzliche Verbin¬
dung ist eS, die den Frieden der Welt sichert, mag es sich han¬
deln um die Ausführung des Versailler Friedensvertrags , um
die Regelung der Orientfrage , um die Ausrechterhaltung des
durch die Verträge mit Mitteleuropa geschaffenen Friedens
aber um die Beziehungen, die mit deu Völkern iin Osten
Europas zu unterhalten sind .

Das enge Bündnis mit England ist die Grundlage unserer
auswäriigen Politik.

Was Italien betrifft , so werden unsere Interessen dahin
iWjeii , die Bande, die dxr Krieg zwischen den beiden lateinischen

s. ?Eern so glücklich begründete, noch bester zu gestalten. Die
t- Johrunderte alte Freundschaft zwischen Frankreich und den
, Vereinigten Staaten , die unvergänglichen Erinnerungen un¬

serer gemeinsamen Geschichte, die dazu geführt haben, daß
wsere Soldaten auf den Schlachtfeldern der Freiheit gemeiu-
mm ihr Blut vergvssen hüben und die dazu führen werden, daß
ste es auch in Zukunft Hfun werden, wenn es nötig werden
sollte , sind eine Bürgschaft unserer Einigkeit im Frieden wie
**?! Kriege . Die Einigkeit zwischen Franzosen und Belgien,
"w durch ihre Opfer selbstbegründet ist, ist ebenso wünschens-

für die volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten der beiden
sonder wie für ihre gemeinsame Sicherheit . Wir werden auch
oicht die stritte Durchführung der Friedeusverträge zwischenE den Staaten , die aus dem Zerfall des österreichifch-ungari -
ichen Kaiserreichs entstanden sind , verlangen , und die Ab-

. liachungen durchführen, die es jedem dieser Länder ermög-
l "chcn . seinen wirtschaftlichen Wiederaufbau zu beleben.

. Die Lage im Orient nimmt ■itf untner steigendem Maße
,

'-ustere Aufmerksamkeit in Anspruch und es ist dringend nötig,
• daß b»- s -tichc mit der Türkei verwirklicht werde.

Die Opfer , die die große russische Nation zu Beginn des
Krieges für die Freiheit der Welt gebracht , haben wir nicht
vergessen . Wir werden ihr dafür unwandelbare Dankbarkeit
bewahren . Aber unter den gegenwärtigen Umständen werden
wir ebenso auch wie unsere Vorgänger die Sowjet -Regierung
nicht anerkennen , solange in Moskau kein Regime besteht, das
in Wirklichkeit das russische Volk darstellt und das bereit ist,
die Verpflichtungen zu halten , die die frühere Regierung dieses
Landes übernommen hat . Der Bolschewismus in Rußland muß
auf seine Grenzen beschränkt bleiben. Wir haben nicht das
Recht, in Rußland zu intervenieren , aber es ist uns unmöglich ,
zuzulasien, daß die Sowjetarmee unsere Verbündeten angreift .

Das ist das Programm der auswärtigen Politik, das wir
Ihrer Billigung unterbreiten . Um auch gegenüber den Re¬
gierungen , mit denen der Friede noch nicht wieder hergestellt
ist, uns stark . zu halten und um unsere Interessen zu verteidi¬
gen und sie zum Siege zu führen , ist es notwendig, daß wir
stark sind und stark bleiben. Wir werden uns hüten, unsere
miiltärische Macht zu schwächen. Aber das ist eine schwere Last
für das Land und sie mutz deshalb auf das streng notwendigste
Maß beschränkt werden.

Um stark zu sein , genügt es nicht, für Frankreich eine
starke Armee zu buben, es muß auch gesunde Finanzen haben.
Die Regierungserklärung geht dann auf die Steuerpolitik der
Republik ein.

Die Wiedergutmachnugsfrage bei den Pariser
Beratungen

Paris , 20. Jan . Ter „Petit Parisien " schreibt : Seit einigen
Tagen werden die Verhandlungen von Brüssel tatsächlich in
Paris weitergeführt und die zweite technische Konferenz über
die Wiedergutmachungsfrage ist so ihres Gegenstandes beraubt.
Die Anwesenheit der Haupt ' achverftändigen in Paris und zwar
sowohl die alliierten als auch die deutschen , bci den Verhand¬
lungen, die seit Montag mit großer Lebhaftigkeit geführt wer¬
den , zeigt , daß man fieberhaft nach einer praktischen Lösung
sucht. Tie Verhandlungen sollen tatsächlich schon weit borge»
ichritleu .sein, sodaß der Oberste Rat sich einem ReparationSplan
gegenüber befindet, dessen Richtlinien klar- dorgezeichnet find . Das
Zögern des deutschen Delegierten, Herrn Bergmanns , und
Sie Unzulänglichkeitder Vorschläge , die er aus Berlin mitgebracht
hat , haben in englischen Kreisen einen sehr schlechten Eindruck ge¬
macht . Davon zeugt die Reuternote von gestern abend, die mit
den ziemlich deutlichen Worten an die deutschen Delegierten fie.
richtet ist , daß man die Sache ohne sie erledigen werde, wenn sie
weiterhin keine praktischen Vorschläge machen .

WTB . Paris , 20. Inn . AuS London wird gemeldet : Das
Reuterschc Büro erfahrt , in englischen Kreisen wird die Ansicht
ausgesprochen , daß die Deutschen sich darüber Rechenschaft ab -
legen müßten , daß die Pariser Konferenz die letzte Gelegenheit
bietet, in der Reparationsfrage entsprechende Vorschläge zu ma¬
chen. Es wird hervorgehoben , daß die Forderungen der Alliierten
sehr vernünftig sind und daß zahlreiche Zugeständnisse gemacht
worden seien. Wenn die Deutschen keine greifbaren Vorschläge
Vorbringen, dann müßten die alliierte » Vertreter ohne die Bei¬
hilfe der Deutschen Sachverständigen handeln.

Oberbürgermciftcrwahl in Berlin
Stadtkämmerer Booh gewählt

WTB . Berlin , 20 . Jan . Bei der heutigen Oberbürger - .
meisterwahl wurde Stadtkümmerer Booft mit tt -i
gewählt, 05 Stimmen waren auf den Stadtverordneteuversiekw-
W .e y l gefallen, 6 Stimmen waren ungültig . Bei der Bekannt¬
gabe des Ergebnisies setzten die Koinmuiiisten einen starten
Lärm ins Werk und schmähten die Sozialdemokraten als „S -i-
giaf fiertüf*! ir tu " .

Zur Bürgermeisterwahl ist noch zu erwähnen , daß die Min -
derheit erklärte , die Wahl anfechten zu wollen , was in den
Reihen der Mehrheit Heiterkeit hcrvorrüf . Aus dem Ver¬
hältnis der abgegebenen Stimmen berechnet eine hiesige Korre¬
spondenz , daß für Bvoß gestimmt haben die Demokraten, die
Wirtschaftliche Vereinigung , das Zentrum und die Deutsche
Volkspartei und die Sozialdemokraten . Für Dr . Weyl stimm¬
ten die Unabhängigen , die Kommunisten und die Deutsch -
nationale » . ( ! ) Von letzteren war eine Erklärung überreicht -
worden, in der beide Bewerber als gleich wenig geeignet be¬
zeichnet werden, in dieser schweren Zeit Berlins Gemeindeauf¬
gaben zu bewältgen.

Italienischer Sozialistenkongreß
Livorno ^ 20 . Jan . In d -: r Nachmittagsfitzungdes Sozialisten-

kongressec setzte der Rechtssozialist Turati seine , Grundsätze aus - ■
einander , die sich gegen die, Anwendung von Gewalt und gegen
eine Diktatur wenden. Die Versammlung horte Turati sehr auf¬
merksam zu und bereitete ihm eine großartige Huldigung. Auch
der Führer der mittler : » Richmng, Serrati , nahm an der Ver¬
sammlung teil. Nachdem noch einige Redner gesprochen hatten,
begründete der Sekretär der Parteileitung , Gennari , das Vor¬
gehen der Leitung . Er erklärte, wenn der Kongreß die Moskauer
Bedingungen nicht voll und ganz -annehme, so wird die Partei¬
leitung wissen, was sie zu tun habe . Die Sitzung wurde sehr
spät aufgehoben.

TU . Rom, 20. Jan . Der Sozialistenkongreh von Livorno
spoach sich gegen die extremen Parteigänger Moskaus aus . In¬
folge der Uiinachgiebigkeit Lenins ist eine Spaltung innerhalb der
iialienischen sozialistischen Partei unvermeidlch .

Das Urteil im Prozeß Sklarz
In dem Prozeß gegen Sklarz wegen '. Erpressung/ , be-

.gangen - gegen Staatsanwalt Gutlacher, würde - heute imttag
das Urteil verkündet. Sklarz würde zu 2000 M Geldstrafe
verurteilt . - t

(Eine Werbeschrift zur Förderung der Sozialisierung )
Unter dem Titel „Die Sozialisierung des Baugewerbes"

hat der Deutsche Bauarbeiterverband soeben eine 72 Seiten
starke, von A . Ellinger verfaßte Werbeschrift zur Förde¬
rung der Sozialisierung herausgegeben . Die Schrift umfaßt
das ganze Gebiet der baugewerblichen Sozialisierung ; nämlich

1 . die Sozialisierung des Wohnungswesens,
2. die Sozialisierung der Baustoffbetriebe,
3. die Sozialisierung der Baubetriebe .

In einer Einleitung über die Bedeutung der Sozialisierung
im allgemeinen wird darauf hingewiesen, daß zum Wiederauf¬
bau unserer zerrütteten Volkswirtschaft Wirtschaftsformen ge¬
sucht werden müßten , die einerseits alle Volkskräfte und alle
vorhandenen wirtschaftlichen Werte in den Dienst des Wieder¬
aufbaues stellen , und die anderseits die höchste Steigerung dei
Arbeitsergiebigkeit gewährleisten . Eine solche Wirtschaftsfornr
könne die heutige kapitalistische Privatwirtschaft nicht sein, weil
sie dem Schaffenden keine Gewähr dafür biete , daß die von
ihnen geschaffenen Werte zum Wähle aller verwendet werden :
Die Arbeiter hätten es satt , ihre Arbeitskraft zum Nutzen pri»
Vater Kapitalisten anzuwenden .

In einem zweiten Kapitel wird an den Verhältnissen iw
Baugewerbe der Widersinn des kapitalistischen Wirtschafts¬
systems gezeigt. Trotzdem heute in Deutschland zur ordnungs¬
mäßigen Unterbringung unserer Bevölkerung rund 1 Million
Wohnungen fehlen, trotzdem hunderttausende Arbeitslose —t
darunter viele zehntausened Bauarbeiter aller Art — vorhan¬
den sind , trotzdem eö' heute an Baustoffen nicht mehr fehlt,
sondern Baustoffbetriebe infolge mangelnden Absatzes stillgelegl
und die Arbeiter entlassen werden müssen , wird doch nicht ge¬
baut . Warum ? Weil auf privatwirtschaftlicher Grundlage
nicht mehr gebaut werden kann, weil sich das Bauen auf Pr«
vatwirtschastlicher Grundlage -nicht mehr rentiert . Möglich
wäre das Bauen auf privatwirtschaftlicher Grundlage erst dani
wieder, wenn die Mieterschutzgesetzgebuug aufgehoben und da»
freie Spiel der- Kräfte auf denk Gebiete des Bau - und Woh-
nnugswesens wieder eingeführt würde . Mit anderen Worten:
wenn die Mieten so hoch geschraubt werden könnten, daß sich

'
das in den Wohnungsbau hineinzusteckende Anlagekapital wie¬
der angemessen verzinst. Da die Baukosten heute infolge bc3
kapitalistischen Wuchers etwa 12- bis lämal .so hoch wie voi
dem Kriege, so müßten die Mieten etwa in dem gleichen Maß«
steigen . Ohne eine solche Mietsteigerung ist heute der Bar
von Wohnungen auf privatwirtschaftlicher Grundlage nichl
möglich . Was aber der einzelne Privatkapitalist nicht kann
das kann die Allgeminheit, indem sie die Gesamtheit der vor¬
handenen Wohnungen gemeinsam bewirtschaftet, sie — soweii
nötig — auch gemeinsam belastet und jjjre Erträge zum Bar
billiger, neuer Wohnungen verwendet . Nur durch die Gemein¬
wirtschaft im Wohnungswesen läßt sich die heutige Wohnungs¬
not ohne die Wiederherstellung des freien Spiels der Kräfte
und ohne die schlimmste Ausbeutung der Mieter überwinden.

Als unbedingt .notwendig weist die Schrift die Sozialisie¬
rung der Baustoffbetriebe und der Baubetriebe nach. Wen «
heute das Bauen so außerordentlich teuer ist, so sind darav
nicht die hohen Löhne der Bauarbeiter , sondern vor - allem dei
zügellose Baustoffwucher und das Gewinnstreben der private«
Bauunternehmer schuld. Das geht daraus hervor, daß die
Löhne der Bauarbeiter gegenüber der Vorkriegszeit durch¬
schnittlich nur um das 7- bis 8fache, die Baukosten aber um
das 12 - bis löfache gestiegen sind . Die Schrift weist nach, daß
die Aktionäre der Baustoffindustrie in den letzten Jahren zum
Teil ungeheure Gewinne eingesteckt haben. Die Betriebsüber¬
schüsse belaufen sich zum Teil auf Dutzende von Millionen.
Tie Dividenden betragen — nachdem man den sagen . „Rein¬
gewinn" durch Abschreibungen, Rückstellungen usw . so viel wie
möglich verteuert hat — in zahlreichen Fällen 10, 15, 20 und
mehr Prozent . Angesichts solcher Gewinne , sagt die Schrift,
ist es kein Wunder , daß die Baustoffe unerschwinglich sind und
daß das Bauen infolge der hohen Kosten heute nahezu un¬
möglich ist. Daß durch eine gemeinwirtschastliche Regelung der
Baustoffbeschaffung gewaltige Summen gespart werden können ,
weist die Schrift ebenfalls nach .

Ebenso wie der Wucher mit Baustoffen, trägt auch die
Berteuerung der Bauausführung durch die privatkapitalistischen
Bau - Unternehmer zu den heutigen hohen Baukosten bei . Die
Schrift des Bauarbeiterverbandes weist nach, daß die Bau¬
unternehmer schon bei gewöhnlichen Tagelohnarbeiten , bei
denen sie nicht das geringste Risiko haben, Zuschläge zum tarif¬
lichen Stundenlohn von durchschnittlich 50 . %, in zahlreiche »
Füllen sogar 70, 80 und mehr Prozent verlangen . Außerdent
verlangen sie noch Zuschläge von 15 bis 35 % auf die vop
ihnen gelieferten Baustoffe, ja sogar Zuschläge für die Nicht,
lieferung von Baustoffen usw.

Unter diesen Umstünden ist es kein Wunder , daß die von
den Bauarbeitern ins Leben gerufenen sozialen Baubetriebe
die Bauarbeiten wesentlich billiger ausführen können , als die
privaten Unternehmer , zumal ' die Arbeiter in diesen ' Betriebe«
mit ganz , anderer -Lüst und ' Lebe arbeiten , als .bei privaten
Unternehmern . Die -Schrifb führt eine . Fülle von . . Beispiele «
für die Verbilligung der Bauausführung durch/soziale Bäu-
hetriebe an . Nicht selten kömmt es ’ijor , daß dort, wo die
sozialen Baubetriebe mit den Privatunternehmern zum ersten -
male in Wettbewerb treten , die Unternehmer um ' 30, 50 %
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ia sogar 100 % teurer sind, als die sozialen Betriebe . Sobald
freilich dis Unternehmer ^ merken, welche, Konkurrenz ihnen in
den sozialen Betrieben

'
erwachsen ist , gehen auch sie mit ihren

Preisen herab, zum Lei ? soweit , daß selbst die sozialen Bau¬
betriebe kaum noch mitkonkurrieren können, weil eS ihnen
häufig an leistungsfähigen Maschinen und andern Betriebs¬
mitteln fehlt .

Di » Schrift verlangt auf Grund dieser Tatsachen die weit¬
gehendste Förderung der Sozialisierung durch Reich, Länder
und Gemeinden , aber auch durch gemeinnützige Siedlungs¬
gesellschaften, Baugenossenschaften usw ., die heute alle, nur mit
öffentlichen Mitteln bauen können.

. Der Vorstand des Deutschen Bauarbeiterverbandes hat
Recht: Nicht nur die Bauarbeiter , sondern das ganze nicht »
kapitalistische deutsche Volk, das heute in schlechten und zum
großen Teil überfüllten Wohnungen haust oder Überhaupt keine
Wohnungen bekommen kann, daß außerdem die Mittel zur
Gewährung der Baukostenzuschüsse aufbringen und den kapi¬
talistischen Wucher in gestalt hoher Mieten zahlen mutz , hatdaS dringendste Interesse an der Sozialisierung des Baugewer¬bes .. Es kann t erlangen , daß alle verantwortlichen Körper¬
schaften in Deutsch . and durch die Förderung det Sozialisierung'
31« Verbilligung des Wohnungswesens , zur Steigerung der
.Bautätigkeit und damit zur Wiederaufrichtung unserer Volks¬
wirtschaft beilra > eu

Den deutschen Bauarbeitern aber gehört der Dank unseres
Volker- daß sie nicht warten , bis ihnen durch Gesetzgebungsakted,e Sozialisierung von -oben " in den Schoß fällt , sondernden
AuSwüchsen des Kapitalismus und diesem selbst zu Leibe gehen,indem sie aus eigener Kraft soziale Baubetriebe ein¬
richten.

Nationale Kri-imeiler
Zahlreiche Schmähblätter und Agitatoren der Rechts¬

parteien können sich nicht genug tun inr Zetern darüber,
daß die sozialdemokratischen Minister ihre Macht miß¬
braucht hätten, um „sozialdemokratische Parteisekretäre"
in Beamtenstellungen hineinzubringen . Wie aber die Be¬
amtem unter dem gelobten monarchischen System ausge -
mählt wurden , das hat uns der bekannte, einst gemgß-
regelte Bürgermeister Lothar Engelbrecht Schiicking in
seinem Buch „Die Reaktion in der inneren Verwaltung
Preußens " gesagt:

»Intelligenz und gute Examina sind selten mit hochkon¬
servativer Gesinnung vereinbar . Solche Persönlichkeiten wer¬
den also in der Regel ansscheiden . Ebenso müssen bei den
Bewerbungen diejenigen ansscheiden, die keine Beziehungen zusen Kreisen haben, die regieren und mit denen regiert werden
soll. Nach diesem Gesichtspunkte ist schon länge verfahren ,und . hie dem Abgeordnetenhaus im Frühjahr 1906 vorgelegte
Nachweisung Über den Stand der Väter der Regierungsrefe¬
rendare aus den Jahrgängen 1903. 1904 und 1905 zeigt , daß
in diesen drei Jahren kein Sohn eines Unterbeamten und nur
vier Söhne von mittleren Beamten in die Negierungskarriere
Hineingelasien sind, dagegen 233 Söhne von Landwirten , 144
Söhne von Offizieren , 133 Söhne von höheren Berwaltungs -
beamten und 113 Söhne von sonstigen höheren Staatsbeamten ."

Aus dieser statistischen Feststellung werden wir ermes¬
sen können, in welches Wespennest die verschiedenen Regie¬
rungen hineinstießen mit ihrem Versuch , verfassungstreue
Beamte heranzuziehen. Alles was mit der ehemals herr¬
schenden Clique materiell verbunden war , schnaubt Gist
tnb Halle .

D !e verfassungstreue Beamtenwelt aber begrüßt es,
wenn jede Eiterbeule rücksichtslos aufgestochen wird . Mit
Beachten , die planmäßig gegen die Verfassung arbeiten,
läßt sich kein demokratisches Regierungssystem durchfüh¬
ren. Fort mit der Cliquenwirtschaft und
freieBahn dem Tüchtigen ! das sei Parole .

Nur Lete» i« Mortm md Petersburg
Ans Reval wird berichtet: Eben aus Sowjetrußland einge-

troffen« Beobachter bezeichnen als markantesten Zug des Lebens
in Sowjetruhland das große Mißtrauen , von dem die ganze Be¬
völkerung in letzter Zeit erfaßt ist . Wenn es dem Fremden
kaum gelingt , auf der Straße 'ein Gespräch anzuknüpfen, so ist

Madame Vovary
IS " Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung . )
Und so sollte eS also immer weitergehen , ein Tag wie der

ander«, feder qre iä) leer und nichtssageno ! Die »i- beien
Existenzen , die sie um sich herum sah, boten wenigstens die
Möglichkeit einer Veränderung . Es ereignete sich dach manchmal
etwas , was die äußeren Lebensverhältniffe verschob . Aber für
sie würde nie etwas kommen . Gott hatte es so gewollt ! Die
Zukunft war ein langer , dunkler Gang mit einer festverschlos¬
senen Tür am Ende .

.Sie gab ihre Musikstudien auf . Weshlab spielen ? Wem
konnte sie jemals Vorspielen ? Sie würde ja doch nie in einem
Konzert in kurzärmeliger Samtrobe die zarten Finger Über die
Tasten eines Erardflügels laufen lassen , umschwirrt von leisem
Summen der Bewunderung . Das würde nie sein ! Warum
also sich die Mühe machen und Üben ? Ihre Zeichenkartons
steckt » sie in den Schrank und bedeckte sie mit den Stickereien .
Wozu ? Wozu das alles ? Auch das Nähen widerte sie an.

Gelesen habe ich auch alles , sagte sie sich.
Und so saß sie stundenlang untätig da, sah zu, wie die

Feuerzange im Ofen rot glühend wurde , und lauschte dem ein¬
förmigen Fallen der Regentropfen .

Wie traurig war sie oft des Sonntags , wenn die Vesper¬
glocke läutete ! Mit benommenem Kopf und doch aufmerksam
hörte sie die Töne der Glocke einen nach dem anderen sich r
ihr schwingen. Langsam schlich eine Katze Über die Dächer und
machte wohl in dem bleichen Sonnenstrahl einen Buckel. Auf
b«t Landstraße trieb der Wind Staubsäulen vor sich her.
Manchmal bellte in der Ferne ein Hund, und die Glocke ent¬
sandte'

. in gleichen . Abständen ihre trostlosen Klänge , die sich
verhallend in der Landschaft verloren .

Mittlerweile kamen die Gläubigen aus der Kirche , die
Frauen in blankgewichsten Schuhen , die Männer in neuen
Dluseiw Die ' Kinder sprangen barhäuptig um sie herum, und
alle strebten ihrem Heim zu . Nur fünf oder sechs Männc
immer dieselben , belustigten sich bis zum Einbruch der Nacht
vor -der Wirtshaustür mit dem Stöpselspiel .

Der Winter war kalt. Die Scheiben waren jeden Morgen
gefroren , ein kaltes , gedämpftes , weißes Licht drang, wie durch
unpoliertes Glas , durch sie hindurch und wechselte manchmal
den ganzen Tag nicht. Um vier Uhr nachmittags mußte man
schon 'das Licht anzünden .

An schönen Tagen ging Emma in den Garten binaus . Der
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das nicht verwunderlich : die Bevölkerung wagt selbst im intim¬
sten Kreise kein offenes Wort zu sprechen , ja Mitglieder emer
Familie vermeiden tunlichst Gespräche über politische Gegen¬
stände . , Im großen und ganzen har sich die Bevölkerung den Ver¬
hältnisseil einigermaßen angepaßr und schlägt sich vielfach mit
Schiebergeschäfren durch , die ihr die Möglichkeit geben, die Preise
des trotz aller drakonischen Maßnahmen blühenden Schleichhan.
dels zu zahlen . Für Butter wird in Petersburg eben 8 bis
10 000 Rubel für das Pfund bezahlt , für Brot 5—800 Rubel das
Pfund , Fleisch 2—3006 Rubel das Pfund . Die Ausländer mit
ihrer Valuta leben dagegen sehr billig in Sowjetrußland . Uüber¬
einstimmend melden die Beobachter, daß die KirLen in Peters¬
burg und Moskau überfüllt find. - Leute, die früher fast nie m
die Kirche gingen , besuchen jetzt häufig die Gottesdienste . Dies
wird zum .Teil damit erklärt, daß Kirche und Religion vielfachdie einzigen Quellen geistiger Befriedigung darbieten. Zu leien
gibt es - enig , Vorträge und Versammlungen sind selten. Der
einzige Ooxt, wo man die täglichen Nahrungssorgen vergesien
kann/ist die Kircbe .

Sehe« Sie. d« ist eit Geschäft . . .
Bei Dr . Max M a u r e n b r e ch e r hat sich der fortwäh¬

rende Gesinnungswechsel anscheinend recht gut gelohnt . Jeden¬
falls gehts ihm ganz erheblich besser , als den Redakteuren
sozialistischer Blätter , deren Frauen sich fast in keinem einzigen
Falle ein Dienstmädkchen halten können und ihre Hausarbeit
selber verrichten müsse.n Frau Hulda Maurenbrecher aber
erläßt in den Dresdener Nachrichten Nr. 21 folgendes Inserat :

„Zwei Mädchen , 20 bis 24 Jahre , für Zimmer -
und Näharbeiten und für Haus - und Küchenarbeiten für
bald gesucht. Meldungen mit Zeugnissen und Gehaltsforde -
rungen an Frau Pastor Dr . Maurenbrecher , Nürnberger
Straße 42 . Telephon 29 030."

Gleich zwei Mädchen auf einmall Ja ja ! Deutschnationale
Politik bringt etwas ein . Solange Marenbrecher für die So¬
zialdemokratie arbeitete , inußte Frau Hulda selber die Stuben
fegen und die Strümpfe stopfen und sogar noch Sonntags¬
plaudereien für Arbeiterblätter schreiben. Jetzt, im Solde der
rechtesten Reaktion , hat sie beides nicht mehr nötig . Sehen
Sie , das ist ein Geschäft ! Das bringt etwas ein !

Am der Schweiz
Aus Base ! wird uns geschrieben: In der schweizerischen

Sozialdemokratie ist man zur Zeit mit der Abstimmung über de»
Beitritt zur dritten Internationale beschäfigt. Die Abstimmung
biete gerade so ein verworrenes Bild wie die schweizerischePar -
teipresse, von dcnt das Ausland kaum ein « Anhnung hat. Als
einzige » Blatt ist nur der Basler „Vorwärts " der dritten Inter¬
nationale treu geblieben ; das „Volksrecht" ist gemäß dem Be¬
schluß der Preffeunion von Zürich vom letzten Sonntag den
RechtSsoz8alisten geblieben und für Zürich und die ganze Ost-
scbweiz wird nun mit dem hauptsächlichsten Text des Basler
„Vorwärts " ein neues Blatt „Der Kämpfer" hergestellt, der in
einer Auslage von 10 000 Exemplaren in der Ostschweiz verbreitet
und größtenteils gratis verteilt wird . Nach der Abstimmung solldann „Der Kämpfer " in Zürich dauernd herausgegeben werden,als Organ der ostschweizerischen Neukvmmunisten . Die rechts,
stehende „Berner Tagwach " hat mit den Rechtssozialisten von
Basel -Stadt und Basel - Land ein Abkommen getroffen , nach dem
dieses Blatt bas Organ der Basler Rechtssozialisten wird, Vis in
Basel ein eigenes Blatt dieser Richtung erscheint. Für die
Schweiz erscheint demnächst in Gens als Tagesorgan der dorti¬
gen Kommumstien „ L 'Ariul -garde ", doch glaubt man, daß die¬
ses Matt keine sehr lange Existenzdauer haben werde. Bei die¬
ser Sachlage kann in der Schweiz kein Sozialist sagen, daß er
über das für oder gegen Moskau , nickst genügend aufgeklärt
werde, denn jedes eingeschriebene Mtglied erhält eine kommuni¬
stische und eine rechtssozialistische Zeitung .

Nun ist die Abstimmung im Gange , ober sie hat tatsächich
keine Uckberraschung gebracht . In ihrer Mehrheit lehnt die
Schweizer Sozialdemokratie den Beitritt zur dritten Internatio¬
nale ab. Was nun ? So viel ist sicher , die Schlag¬
kraft der schweizerischen Arbeiterschaft ist gebrochen, sie wird
dem neuen Anstürme der Reaktion nicht mehr wie bisher gewach¬
sen sein . Ein Generalstreik in der imposanten Ausdehnung und
Wirkung wie 1919 wird in der Schweiz nicht mehr möglich sein ;
verschwinden wird auch der Einfluß der Arbeiterschaft in den
gesetzgebenden Behörden von Bund und Kantonen ; die parla¬
mentarische Tätigkeit der Sozialdemokratie wird zur Negation
verurteilt sein . All - uin das Wohl der Arbeiterschaft besorgten
Sozialisten werden sich fragen : Ist die dritte Internationale im¬
stande und in der Lage , die proletarische Einheitsfront wieder

Reif hing wie silberne Spitzen um den Kohl und zog zarte weiße
Fäden bog einer Pflanze zur andern . Man hörte keinen Vogel
mehr, alles schien zu schlafen. Das Spalier war in Stroh ge¬
packt, der Weiiistock schmiegte^ sich wie eine große, kranke
Schlange an die Mauer , auf der zahlreiche kleine , vielfühige
Asseln herumkrabbelien . Der gipserne Geistliche stand noch im¬
mer mit seinem Dreimaster auf dem Kopfe am Ende des
Gartens und las in seinen : Brevier . Ein Fuß war ihm ab¬
handen gekommen und da der Gips bei dem Frost abbröckelte,wies sein Gesicht ein paar häßliche weiße Flecken auf . Dann
stieg Emma wieder in ihr Zimmer hinauf , schloß die Tür hinter
sich, heizte den Kamin und empfand in der erschlaffenden Zim¬
merwärme ihre Langeweise um so drückender und lastender.
Gern hätte sie mit dem Dienstmädchen geplaudert , doch hielt
sie ihr Stolz immer wieder davon ab.

Jeden Morgen öffnete der Schulnieister genau um dieselbe
Stunde seinen Fensterladen , stets in demselben schwarzen Sei¬
denkäppchen, und täglich um dieeslbe Stunde ging der Feldhüter
vorbei, /den Säbel martialisch über der Bluse geschultert.'
Abend? rmd morgens wurden die Postvferde , drei zu drei, zurTränke '

geführt . Hin und wieder ertönte die Klingel an der
Tür der kleinen Kneipe oder schlug der Winde die beiden
kupfernen Becken , die dem Barbier des Ortes als Aushänge¬
schild dienten , zusammen . Den Laden des wackeren Mannes
zierte ein alter Kupferstich mit Haartrachtmoden und die wäch¬
serne Büste einer Frau mit gelben Haaren . Auch er, der Haar¬
künstler, klagte über sein verfehltes Leben und seine verpfuschte
Zukunft , und träumte von dem Laden in einer großen Stadt ,in Ronen zum Beispiel , nahe beim Theater . Hier aber lief
er den ganzen Tag verstimmt , auf seine Kunden wartend , zwi¬
schen der Kirche und der Bürgermeisterei hin und her. Immer
wenn Frau Bovarh die Augen erhob, sah sie ihn in seiner
Lastingjacke und der griechischen Mütze wie ein« Schildwache
hin und her pendeln .

Nachmittags erschien zuweilen vor den Fenstern des Eß¬
zimmers ein Mann mit sonnenverbranntem Kopf, schwarzem
Backenbart und einem stereotypen Lächeln um die roten Lippen,das seine weißen Zähne sehen ließ . Er spielte einen Walzer
auf seiner Drehorgel , und in dem kleinen Salon , der auf ihre -
Deckel angebracht war , tanzten dann daumengroße Herren und
Dämchen , Frauen mit roten Turbanen , Tiroler in kurzen
Jacken, Affen in schwarzen, langen Röcken um Tische und Stühle
und spiegelten sich in den Spiegeln wider , die, in Goldpapier¬
streifen gerahmt, die Wände über und über schmückten . Und
der Mann drehte unverdroflen an der Kurbel und blickte nach
rechts und links zu den Fenstern empor. Hin und wieder^ svie
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herzustellen, um den Kampf Mit der Reaktion wirksam aufzuD ?
men und den revolutionären Klassenkampf siegreich zum Ad' " -
zu bringen ? Bon der richtigen Beantwortung dieser Fragealles abhängen .

Die schweizerische Rechtspflege , die noch ^Grund des Bundesgesetzes über da? Bundesstrafrecht
4. Februar 1853 ausgeübt wird, soll den veränderten Verkält!nisten angepaßt werden . Das B u n d e s st r a f r e ch t sM g.dem Sinne ergänzt werden , daß auch die Vorbereitu » -zu ungesetzlichen revolutionären Handlungen unter Straft ^
gestellt und damit die allgemeine Aufreizung erfaßt werd»kann, was bisher noch nicht möglich war .

Erschreckend groß rst in der Schweiz die Zahl der Arbeit «,losen : am Ende der letzten Woche hat man 75009 Arbeitslgs»gezählt, davon waren 22 900 gänzlich arbeitslos , 63000 teilweistBasel , Solothurn , Zürich, Neuenburg , die Ostschweiz weise«
wattige Zahlen auf und die Behörden sind nicht mehr in derLage, aus öffentlichen Mitteln den Arbeitslosen zu helfen ? Wie
mag das noch enden ?

Vodtscher Landtag.
■ gr. Karlsruhe , 20. Jan . 1920 .

Die heutige Landtagssttzung bsachte den Beginn der Bera.
tnng des Nachtragsbudgets des Ministeriums des Innern ,
bei Herr Hertle von den Dentschnationalen und Herr Weiß .
Haupt vom Zentrum die völlige Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft verlangt . In überzeugender Weise betonte demgegen-
über in einer in jeder Hinsicht eindrucksvollen ' Rede Minister
Remmele , daß dies in dieser Weise nicht möglich sei und die
Befolgung der Ratschläge der Interessenten uns vor die Gefahr
eines neutralen Zusammenbruchs brächte, nachdem er gleichzeitig
erklärte, daß die Regierung in diesen Fragen frei von schabloni -
sierten Rezepten das tue, was die Situation erfordere.

In klarer Weise präzisierte Abg. Genoffe Weißmann die
ablehnende Stellung der Sozialdemokratie gegenüber den Wim-
scheu agrarischer Jntereffenten , die die Lebenshaltung der brei¬
ten Massen noch weiter verteuern , beleuchtete scharf den Pforz.
heimer Waffenfund , dankte der Regierung für ihre Hingabe
an,das Reich und sprach schließlich in ehrenden Worten dem
zurückgetretenen Arbeitsminister Gen . Rückert, nachdem seine
wirtschaftspolitischen Gegner frohlockend den Triumpf feiern,
:hn zur Strecke gebracht zu haben, den aufrichtigen Dank für
seine Leistungen um das arbeitende Volk und unsere Wirt¬
schaftspolitik aus : eine Dankespflicht , die dem allsgeschiedenen
Arbeitsminister voll und ganz gebührt.

- 9. öffentliche Sitzung
Präsident Kops eröffnet die Sitzung um ^ 10 Uhr.

Kurze Aufrage
Alst die Anfrage des Abg. Großhans (Soz .) betr. Schaffung

eiues Pachtgutes auf hem Heuberg teilt Ministerialrat Fuchs
mit daß nicht beabsichtigt ist , einen fiskalischen Pachthof zu er¬
richten. Das Reichsschatzministeriuln teilt mit, daß eä

_bem ;
K i Nd ererholungsheim soviel Land gibt, als es benötigt.
Der Pachthof soll nur so lange bestehen, als das Erholungsheim
auf dem Heuberg ist . Das meiste Gelände liegt auf hohen -
zollerschem Gebiet . Den Gemeinden ist wie früher entsprechen¬
des Land zur Verfügung gehalten .

Nachdem zum Schluß der letzten Sitzung der Justizetat ge¬
nehmigt wurde, folgt nunmehr die Behandlung des

Voranschlags des Ministeriums des Innern
Abg. Dr . Schofer (Ztr . ) berichtet namens der Kommission

über den Voranschlag des Ministeriums des Innern , .lieber
allzuhäufigen Personenwechsel im Bezirksamt Karlsruhe wurde
geklagt. Von einer Trennung in zwei Bezirke Karlsruhe -Stadt
und Karlsruhe -Land wurde abgesehen . Die Volkswehr ist seit
1. Jan . 1920 restlos aufgelöst . Ueber die Organisation : der
Polizei wurde eine Denkschrift verlangt und von der Regierung
zugefagt . Der Ausschuß beantragt Annahme des Voranschlags

Präsident Kops teilt mit , daß ein Antrag Hertle (D .N .)
unterstützt von Mitgliedern anderer Parteien einging , die
Landesbrennholz st eile sofort aufzuheben .

Abg. Hertle (D .N .) begründet seinen Antrag ans restlose
Aufhebung der Zwangswirtschaft mit Beginn des Wirtschafts¬
jahres 1921/22. Die Befürchtungen , die sich an die Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Fleisch knüpften, sind nicht eingetrof¬
fen (Zwischenrufe links : Und der Preis ? ) . Die ReichSgetreidc -
stelle wirkt verteuernd . (Präsident Kopf rügt , daß der Redner
eine staatliche Gesellschaft als Wuchergesellschaft bezeichnet).
Auch auf dem Gebiete der Brennholzstelle ist die Aufhebung ge¬
boten.

er einen langen Strahl braunen Speichels gegen den Prellstein
und hob mit dem Knie das Instrument , dessen steifer Trag¬
riemen ihn an der Schulter drückte , empor. Bald langsam
und schwermütig , bald schnell und heiter drang die Musik durch
den rosa Taftvorhang , der vor dem Spielwerk angebracht unv
durch ein glänzendes Kupferornament an den Kasten befestigt
war . Da erklangen die Melodien , die man im Theater oder in
den Salons sang , oder nach denen man am Abend unter den
strahlenden Kronleuchtern tanzte ; eS waren Echos ans der
großen Welt , die da zu Emma drangen , die endlose Saraban¬
den in ihrem Kopfe weckten und ihre Gedanken wie eine
Bajadere auf dem Teppich auf und nieder hüpfen liehen , von
einem Traum in den anderen , von einer Traurigkeit in eine
noch tiefere . Wenn der Mann das Almosen , das ihm Emma
spendete, in der Mütze aufgefangen hatte, schlug er eine blaue
Wolldecke um das Instrument , schnallte es sich auf den Rücken
und tappte mit schweren Scheinen weiter . \ _ •

Am widerwärtigsten war ihr das ganze Dasein während ,der Mahlzeiten . Dann saßen sie in den: kleinen Eßzimmer im J
Parterre , dessen Ofen qualmte , dessen Tür knarrte, und dessen
Mauern und Fußboden stets feucht und beschlagen waren . Es
kam ihr oft vor, als läge die ganze Nüchternheit und Oede
ihres Lebens vor ihr auf dem Teller , und der Geruch des
gekochten Rindfleisches lieh sie sich vor Ekel schütteln. Karl
blieb lange beim Essen sitzen und speiste mit großem Appetit,sie knabberte zur Not ein paar Haselnüsse oder zog, aus den
Ellbogen aufgestützt, ruft der Spitze ihres Messers lange Linienin das Wachstuch auf dem Tische.

In ihren: Haushalt ließ sie nun alles gehen wie es ging,
so daß Man : a Bovary , die während der Fastenzeit einmal zuBesuch kam , sich diese Umwandlung gar nicht zu erklären 6« *
mochte . Früher eher übertrieben sorgsam uni . peinlie » - n ihre«
Rnzug , saß ste letzt oft tagelang in ihrem Morgenroch truggrobe, graue Baumwollstrümpfe und zündete abends statt der
Aampe ein elendes Talglicht an . Mau muffe sparen, ^ gre sie,
r\ j!

n iü reich ; im übrigen sei sie zufrieden und gliick -
lrch , und Tostes gefalle ihr ausgezeichnet . Diese und ähnlich «
ganz unerwartete neue Reden verblüfften die Schwiegernmlt -r
sehr und bei ahmen ihr die Möglichkeit zu predigen . Im übri -,gen sch :en Emma weniger als je genxigt zu sein, ihren Rat-
schlagen zu folgen . Einmal sogar , als Mama Bovary die An-
sicht äußerte , die Dienstherrschaft solle Uber die Religiosität der
Dienstboten wachen, antwortete ihr E .nma mit einem so zor-

UIi b
r
*,n? n d0 kalten Lächeln, daß die gute Fraues für besser hielt , die Angelegenheit nicht mehr zu berührend
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Abg. Wrißüaupt (Ztr . ) begründet seinen Antrag , im Falle
■ Ablehnung des Antrags auf Aufhebung der Landesbrenn -
^ stelle denPrivatwaldbesitz bis zu SV Hetar in einer

von der Zwangsbewirtschaftung auszunehmen und die
stpreise mehr als b 'sher den gesteigerten Produktions -

Sen und örtlichen Berhältniffen anzugleichen. Die Zeit der
^ ngswirtschaft besonders auf diesem Gebiete ist vorüber.^ Abg. Albirtz (Ztr . ) begründet feinen Antrag , die Rationie-
Eg derjenigen Se l b st v e r s o r g e r, die ihrer Ablieferungs-
Kcht genügt haben, aufzuheben. Die Mahlscheine müssen auf-
Sfrfa’ii werden.
. Abg. Weißhaupt (Ztr .) ist mit der Ausgestaltung des Vor¬
schlags des Ministeriums des Innern einverstanden. Redner
Abreitet sich über die Folgen der Maul - und Klauenseuche,
« ie Anforderungen für die Landwirtschaft sind knapp eingesetzt .
mt auf dem Gebiet der Rindvichzucht müssen wir uns auch

anderen Gebieten unabhängig vom Ausland machen . Des
Antrags Hertle auf Aufhebung der Zwangswirtschaft hätte es
,ar nicht mehr bedurft. Nachdem die Sache ohnehin gelockert
» , ist die Zwangswirtschaft völlig außer Rand und Band . Die
weitere Zwangsbewirtschaftung von Getreide ist deshalb völlig
ausgeschlossen . Die Aufhebung der Zwangswirtschaft würde die
Lebensmittel nickt verteuern . Selbst eine kleine Preissteigerung
Mt Brot und Mehl würde angesichts der hohen Hamsterpreise
nichts ausmachen. Im Norden ist überall Weißbrot zu haben ;
Ast uns jedoch nicht. Die Aufhebung der Zwangswirtschaft für
zleisch uff. wirkte nicht so fürchterlich, als zuvor gesagt wurde.
Mg . Strobel (Soz . ) : Die Preise sind so hoch geworden, dqß nie¬
mand mehr etwas kaufen kann. ) Wenn beim Getreide die freie
Wirtschaft kommt , wird die Versorgung eine bessere sein . Wenn
die Brotpreise zu hoch werden sollten, kann man immer noch
durch Richtpreise einschränkend wirken. Deshalb bitte ich um
Aufhebung der gesamten Zwangswirtschaft .

Abg . Weißmann (Soz .) :
Was die Anträge auf Aufhebung der Zwangswirtschaft be¬

trifft, so lösen sie bei uns schärfsten Widerstand aus . Wir wer¬
den diesen Anträgen , die nur die Interessen einer Bevölkerungs¬
schicht verfolgen, scharf entgegentreten . Die Preise für Fleisch
ßnd enorm gestiegen . Große Volksteile können sich nicht mehr
erlauben, mehr als höchstens einmal in dar Woche Fleisch zu
laufen. Das Volk geht mit Erbitterung an den Metzgerläden
« rbei, weil ihm die Mittel fehlen das Fleisch zu kaufen . Die
Freigabe des Mehls würde das Brot verteuern , was schlimmste
Folgen hätte. Denn ohne Brot kann man nicht leben . Durch
die Knappheit verschlechtern sich die Gesundheitsverhältnisse in
tot Städten . Dem Abg . Weitzhanpt würde ich raten , sich ein¬
mal in einer Arbeiterwohnung umzusehen, unter welchen Er -
»ährungsverhältnissen diese leben. Ohne die Kriegsgesellschaf¬
ten weiter in Schutz nehmen zu wollen, möchte ich fragen , was
geschehen wäre , wenn die Reichsgetreidestelle nicht bestanden
Me . Ohne die Landesbrennholzstelle wird nach den Erklä¬
rungen die Brennholzversorgung zahlreicher Schichten in Frage
gestellt ; zum mindesten würde der Preis für Brennholz stark
erhöht werden. Was den

Arbeitsminister Rückert
betrifft, so möchte ich bei dieser Gelegenheit kurz seiner Ver
bimste um die soziale Fürsorge gedenken , um die Arbeiterscklich
tungsausschüffe , Tarifverträge , Schiedsgerichte, Kriegsbeschädig
ienfursorge usf. Vor allem aber ist zu gedenken seinem Be¬
mühen um die Erwerbslosenfürsorge , dem wir es verdanken,
titz unser Land vor Krawallen verschont blieb. Dankbar sind
vir der Regierung auch, daß sie dem Reich keine Schwierigkeiten
«achte, daß sie dem Reich gab, was das Reich bedurfte, daß sie
sich, im Gegensatz zu Bayern , bemühte, jeden Vorwand zur Be¬
setzung des Ruhrgebietes zu nehmen. Angesichts der Bemer-
dngcn eines Heidelberger Blattes , ob in Baden genügend
tzoüzei da ist, glaube ich, daß die Regierung in der Lage ist, hier
döllig beruhigende Erklärungen abzugeben. In der Entwaffn
»Nlg ist zu verlangen , daß nicht nur die Arbeiterschaft entwaff
«et wird, sondern auch deren Gegner . In Pforzheim fand sich
a« letzten Dienstag beim Stadtverordneten Katzenberger

ei« Waffenloser
mit 60 Gewehren, 67 Handgranaten und 40 000 Schuß Patro
»m (Unruhe ) . Durch solche Vorgänge wird starke Beunruhi¬
gung in die Bevölkerung getrogen . Derartige Dinge zeigen,
Latz man auf der Rechten gewisse Absichten hat, was zur Vor¬
ficht mahnt . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Mayer -Karlsruhe (D .N . ) hätte es für richtiger gehal¬
ten, wenn eine Aussprache über die Amtstätigkeit des Arbeits-
minifters Rückert stattgefunden hätte . WaS Bayern betrifft, so
hat es sich ein großes Verdienst um das Deutsche Reich erwor¬
ben. (Heiterkeit links.) Man ' lasse derlei Dinge auS dem Spiel .
Wir haben uns hier nur um badische Dinge zu kümmern.
(Zwischenrufe linkS : Badens Schicksal hängt ab von der deut-
scheu Gesamtlage. ) Bei der Staatsvereinfachung glaube ich
auch nicht, daß Ersparnisse der erste Gesichtspunkt sein sollte.

den wir verfolgen müssen . Das wichtigste muh die Selbstver¬
waltung sein , worüber wir allerdings auch draußen Klarheit
schaffen sollten. Will die Regierung nicht einmal daran gehen ,
das System der kasernierten Prostitution aufzuheben?

Präsident Kopf teilt mit, daß zum Antrag Hertle auf
Aufhebung der Zwangswirtschaft ein Zusatzantrag der
Demokraten einging, »sofern die Reichsregierung durch
Organisationen die Versorgung gewährleistet hält" .

Abg . Dr . Schäfer (Ztr . ) schlägt vor, die Anträge bezüglich
der Zwangswirtschaft an den Ausschuß zurückzuverweisen.

Minister Remmele hält es für ratsam , erst seine Erlkä-
rung über diese Frage zu hören, bevor ein Beschuh gefällt wird.

Abg . Werßmann (Soz .), Abg . Dr . Glöckner (Dem .) und
Abg . Habermrhl (D .N . ) schließen sich dem Antrag auf Rückver¬
weisung an die Kommission an .

Der Antrag auf Rückverwe ' sung der Zwangswirtschafts¬
anträge an die Kommission wird angenommen.

. Abg . Kölblin (Dem . ) äußert Wünsche für die badischen
Bäder und gedenkt des rücktretenden Badearztes Geheimrat
Dr . Obkircher in Baden -Baden .

Minister Remmele :
Wegen der Badestädte ist eine Vorlage vorbereitet. Die

Kurhäuser wegzugebrn, kann nicht in Frage kommen . Doch
wird eine friedliche Verständigung mit den Städten vorbereitet.
Die Leistungsfähigkeit der Polizei hat sich in den letzten
zwei Iatzren wesentlich gebessert . Wir sind im wesent¬
lichen zufrieden , wenn auch noch manches zu bessern ist. Spe¬
ziell von Heidelberg werden Wünsche um Schutz vor Anpöbelun¬
gen geäußert . Die Verrohung der Jugend läßt sich allerdings
nicht durch die Polize . beseitigen; hier mutz die Elternerziehung
beffernd einwirken. Auf dir Durchführung der Entwaffnung
legten wir größten Wert und führten sie ehrlich und offen durch .
Richtig ist, daß eine

Haussuchung in Pforzheim
bei einem Mann , der in der Leffentlichkeit.steht , Waffen gefun¬
den wurden, wenn auch nicht in genannter Höhe . Es wurden
12 Gewehre, 11 Handgranaten und 643 Patronen gefunden.
Daraufhin werden wir in Pforzheim weitere Haussuchungen
veranstalten , da anscheinend manche Leute die Ablieferung der
Waffen — vergessen haben . (Heiterkeit. ) Wenn ein organi¬
sierter Angriff auf die Polizei durchgeführt wird, dann halte
ich es für selbstverständlich , daß sie sich mit besten Kräften ihrer
Haut wehrt . Wenn dann kritisiert wird, so mutz ich diese Kritik
ablehnen. Die Verlegung der Polizei nach Orten des Landes
wird entschieden nach den Grundsätzen des öffentlichen Lebens;
dies gilt auch für die Waldhut . Die Beamten der Polizei fol-
len ausreichend bezahlt werden. In der

Frage der Wirtschaftsbezirke
gibt es in der Regierung keine Uninteressiertheit. Gegenüber
den Preffeangriffen möchte ich feststellen , daß die Regierung
bereits im September 1920 mit diesen Vorarbeiten begann,
wenn sie auch noch nicht spruchreif sind. Der Reichswirtschafts
rat hat die Frage noch gar nicht in der Weise in Behandlung
genommen, daß sich die Landesregierungen damit beschäftigen
önnen. Wir haben die Entwicklung der verschiedenen Pläne

genau verfolgt. Wir haben die Meinungsklärung mit den in
teressierten Kreisen gepflegt und werden sie dieser Tage in
einer Konferenz zum Abschluß bringen . Es wäre verftüht ,
die Regierung heute schon festzulegen. Etwas weniger Ner¬
vosität in dieser Frage wäre für Heidelberg besser. In der
Frage der Zwangswirtschaft hat sich die Regierung an
die Landtagsbeschlüsse gehalten. Die Reichsregierung ist nicht
in der Lage, die Zwangsbewirtschaftung des Getreides für
1921/22 aufzuhebcn, weil der gesteigerte Fehlbetrag fn Ge¬
treide dies unmöglich macht . Baden kann von seinem Getreide-
Vorrat sich ganze 134 Monate ernähren ; wir sind also sehr stark
aufs Ausland angewiesen. Dies muß sich auch Herr Abg.
Weißhaupt sagen. Nötig tut uns eine Steigerung der land
wirtschaftlichen Produktion , wozu verringerte Dünge -
mittelpreise nötig sind . Wenn wir heute die Produktion
im Inland steigern könten, etwa um 30 Proz . , was durch ge¬
steigerte Beschaffung von Düngemittel möglich ist, so fällt , die
Ziffer für die notwendige Einführung . Dem Truck , das Verbot
auf Anbau von Tobinambur nachzugeben und Tabak beliebig
anbauen zu lassen , lehne ich ab. Die Organisation der
Getreideerfassung muß im kommenden Jahr aller¬
dings eine andere werden als bisher . Man wird den Land
wirten die Auflage machen , ein bestimmtes Quantum Getreide
zu einem bestimmten Preis abzuliefern , mit dem Rest Wnnen
sie machen, was sie wollen . Was der Landwirt vom Pflicht¬
quantum nicht abliefert , das wird auf seine Kosten zum AuS
landspreis gekauft und die Gemeinde ist solidarisch haftbar da¬
für . Eine zu starke Erhöhung deS Brotpreises würde eine
Lohnrevolution bringen .

Mit der Getreidezwangswirtschaft hängen große politische
Fragen zusammen , die man nicht unberücksichtigt lassen kann.

wenn wir nicht erneut vor die Gefahr eines Zu »
sammenbsicuchs kommen wollen. Was das Fleisch betrifft,
so kann man vom platten Land ziemlich erträgliche Verhältnisse
hören ; in den Städten klagen jedoch die Metzger , weil der Ab-
ätz stockt durch die Preisentwicklung . Es ist charakteristisch , daß
4 Wochen nach Aufhebung der Fleischbewirtschaftung eine De¬
putation mit dem Jnnungsvorstand von Freiburg kam mit der
Bitte um Wiedereinführung der Zwangswirtschaft . Ich lehnte
dies ab, nachdem lange genug auf die Zwangswirtschaft ge-
chimpft wurde und sagte, sie sollten nun auf sich selbst schimp-
:en , nachdem allerorts die Aufhebung der Zwangswirtschaft sin
Fleisch verlangte wurde. Nun sucken sie auf anderem Wege
die Preise einigermaßen zu regulieren . Die Aufhebung der
Fleischbewirtschaftung läßt sich je dock, nicht mit der Getreide-
Wirtschaft vergleichen. Wenn die Müller durch ein« andere
Organisation die Frage der Mahlscheine zu erledigen wissen,
ist es zu begrüßen . Das bestehende Recht mutz jedoch in jeder
Hinsicht gewahrt bleiben und wir sind stolz darauf » eine strik¬
tere Rechtshandhabung zu haben als der Norden. Wenn die
Kohlenlage nicht besser wird, kann von einer Aufhebung der
Brennholz st eile keine Rede sein. Wird die Kohlenlage
besser, dann kann die Brennholhstelle aufgehoben werddn. Was
wir auch in der Frage der Zwangsbewirtschaftung tun , geschieht
nicht einer Schablone wegen, sondern aus der Notwendigkeit
der Verhältnisse. Wenn wir nicht mit Maß und Ziel im Ab¬
bau der Zwangswirtschaft Vorgehen , sondern eine Katastrophen¬
politik treiben, so kann niemand für eine ruhige Fortentwick¬
lung garantieren .

Abg . Odenwald (Dem .) erklärt , daß Herr Katzenmüller »
Pforzheim seine Waffen zur Abholung angemeldet habe .
Während seiner Abwesenheit wurden sie abgeholt und er wußte
deshalb nicht , daß noch Waffen bei ihm vorhanden sind . (Hei¬
terkeit links.)

Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag A4 Uhr. —
Tagesordnung : Ministerium des Innern . — Schluß der
Sitzung 1 .20 Uhr.

Modische Politik
Zum Rücktritt des Arbeitsministrrs Rückert

Angesichts der Freude der wirtschaftspolitischen Reaktion,
den Arbeitsminister Rückert zur Strecke gebracht zu haben, hal¬
ten wir es für unsere Pflicht, auf die großen Leistungen des
Genossen Rückert in seiner ministeriellen Tätigkeit hinzuweisen.
Alle Gebiete der sozialen Fürsorge haben von ihm
weitgehendste Förderung erfahren . Reben dem Ausbau der
sozialen Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenenfürsorge in
allen Bezirksämtern des Landes, der Förderung des Kleinwoh -
nungsbaues mit besonderer Berücksichtigung von Kleingärten
und der Vorbereitung der Fürsorge für Kleinrentner wäre zu
nennen die Durchführung der Arbeiterschutzgesetzgebung nach
sozialen Gesichtspunkten und vor allem die großzügigen Maß¬
nahmen zur Hebung der Volksgesundheit durch Errichtung von
Kindererholungsheimen , wie vor allem auf dem Heuberg und
anderen Orten .

Von der Fertigstellung des Ausführungsgesetzes zum
Reichssiedelungsgesetz , das verhandlnngsreis dem
Plenum vorliegt, abgesehen, seien erwähnt die gemeinwirt-
fchaftliche Anwendung des Sperrgesetzes bei bebauten Grund¬
stücken , die Verwertung des Torfes in Baden und die Gründung
der Baustoff- Genossenschaft m . b. H. Von großen w i r t -
saftspolitischen Werken seien vor allem genannt die
Durchführung der Elektrisierung Mittelbadens , des badischen
Hinterlandes und der Seegegend , die Inangriffnahme des 2.
Ausbaues des Murgwerkes , die Inangriffnahme der Neckar¬
kanalisation und die erfolgreichen Verhandlungen mit der
Schweiz wegen Ausbaues des Oberrheins . So ist es eine wak-
kere Arbeitsleistung, die das unter Führung Rückerts ins Leben
gerufene und organisierte Arbeitsministerium aufzuweisen hat,
so daß der zurückgetrctene Arbeitsminister , dessen Idealismus
und opferwillige Hingabe an unser Land höchster Anerkennung
wert ist, alle Ursache hat , auf sein Werk stolz zu sei» .

flus der Partei
Bulach , 22 . Jan . Morgen Samstag , 22. Jan . , abends

8 Uhr, findet in der „Krone " eine Parteiversamistlung statt.
Gen. T r i n k s - Karlsruhe wird über Steuergesetzgebung einen
Vortrag halten . Da dieses Thema von besonderer Wichtigkeit
und Bedeutung ist, dürste zahlreicher Besuch erwartet werden .
Die Frauen und Volksfreundleser find ebenfalls eingeladen.

Theater, KM uni Wissenschaft
Badisches Laudestheater

Der letzte Lustspielabend b«achte drei Einakter :
„Fräulein Witwe" von Fulda , dann : „Scharmützel " von Gust.
Wied und — Ende gut, alles gut — : „Lottcheas Geburtstag "
tont Ludwig Thoma . — Das erste Stückchen wurde vor Jah¬
ren hier neu einstudiert und gefällt immer noch durch die Origi¬
nalität der Erfindung und die Kontraste der Charaktere. Herr
Baumbach gab diesmal den Abu Abdallah nicht so farbig
wie Herr Herz, der dem islamisierten Kolonialdeutschen noch mehr
Lichter aufsetzte , doch wurde aus dem Stückchen, um das sie neben
Esse ! und Frl . Müller das Fräuten Äenter als unüber¬
troffene echte Afrikanerin verdient machte, gute Wirkung her.
«uSgeholt.

Wieds Szene fiel stark dagegen ab. Es ist ein feines Kabinett»
fiückchen von Charakteristik und Zustandsschilderung, aber es er»
« üdet durch seine Handlungsarmut und zudem atmet es eine
nnrffige Altweiberluft, sodah man ftoh ist, wenn der Vorhang
Mt . Gespielt wurde ausgezeichnet. Die beiden niedlichen alten
Schächtelchen waren famos vertreten durch Frau Pix und Frau
orauendorfer , den Arzt, der es so gut versteht , sich den al-
ten Mädchen anzupaflen und ihren Zwist listig zu beseitigen , gab
Herr Paschen . Von reizender Frische war der Backfisch des
srl . Nass e.

Die Haupttat des Abends war der Thoma. Dine urgelun -
Ane Satire auf die Weltfremdheit unserer deutschen Gelehrten.
Wir sind ia alle in einem unendlichen Respekt vor der Wissen-
Mast und ihren Vertretern erzogen, ein Respekt, der sich in die-
En Fällen erst mäßigt, wenn man selbst „zu Füßen" dieser Ka¬
vitäten sitzt und die Leüernheit, Schrullenhaftigkeit, Einseitig»
« n und Verschrobenheit dieser Größen genießen kann. Es ist
^ weitem nicht alles Gold was glänzt in dieser Universitäts-
Lftehrsamkeit, die so anspruchsvoll auftritt , und es wird entsetz-
nch diel leeres Stroh gedrvichea . „Die Brofesser sind lauter
V>ggel, und jeder meint, er hat die schöneren Federn," schreibt
Munal sehr treffend Jozepf Filier . Die Herrschaften haben schon
M*8e einmal einen gelinden Peitschenhieb verdient, nicht zum
Einigsten wegen ihres geistigen Hochmuts , ihre» Skandesdün.

'-» lr und wegen des Servilismus , mit dem sie jedem reichen Gel-
Mrschmeißer nachlaufen nnd ihm das schäbige Ehrendoktorhütlein
«erbringen . Die leidige Weltfremdheit

'
an einem drastischen Bei-

Ml darzutun , ist Thimas Aufgabe, und er hat sie glänzend ge-
Der Kern der Sache ist der , daß so ein alter „spineter"

^ ofessor partout meint, er müsse seine 20jährige Tochter sexuell

aufklären . Inzwischen hat das Kind, das der gelehrte Vater für
gänzlich unwissend hält, heimlich einen Hebammenkurs durch¬
gemacht und darf daher in dieser Hinsicht als wohlvorbereitet
gelten zur Ehe mit dem ans diesem Gebiet aus Zeitmangel gänz¬
lich unerfahrenen Privatdozcnten uiid BostrichidenspezSalisten
Dr . Appel. Die Typen der Wissenschaftler sind so echt, daß man
nicht einmal sagen möchte, sie seien karikiert . Sie sind nur in
ihren Eigenheiten etwas gesteigert und komprimiert. Man
möchte mit dem Finger auf die oder jene Koryphäe der Ruperto-
Carola deuten und sagen : Der hat Modell gestanden . Auch die
Pfälzer Weiblichkeit ist prächtig gelungen in ihrem sonnigen Hu¬
mor, ihrer Schlagfertigkeit, ihrem gesunden Wirklichkeitssinn und
ihrer Abneigung gegen alles Posierende und Phrasenhafte. Das
sind Pfälzerinnen , lvie sie leiben und leben , und wie wir sie tag¬
täglich vor Augen haben . Neben dem Witz und der berechtigten
Satire ist es besonders der köstliche Realismus Thomas, der die¬
ses Werk immer lebendig erhalten wird.

Dem famosen Einakter ward eine adäquate Darstellung zu¬
teil. B a u m b a ch als Geheimrat GiseliuS war in Habitus und
Gestus ein Urbild von gelahrter Geistesabwesenheit , der Proto¬
typ des Kathederlöwen mit beginnender Gedankenflucht und sei¬
ner kindlichen Naivität . Die Dämlichkeit des Dr . Appel Hat
Müller etioas zu stark aufgetragen , sonst war auch er glänzend
und unwiderstehlich . Den beiden Damen ( Frl . G e n t e r und
Frl . N o o r m a n n) kam die sichere Beherrschung des Pfälzisch
auch in seiner melodischen Liner sehr zu statten. Flott gab Frl .
Nasse die Tochter und Frl . P o r i t a wußte der Magd Leben
einzuhauchen und sie aus dem schablonenhaften herauSzuhebeu.
Die Regie des Herrn B a u m b a ch verdient besonderen Dank
für die Ausstattung der Szene mit Jugcndstilmöbeln. Der Ein¬
akter hatte stürmische HeiterkeitSausbrüche zur Folge, und es ist
zu erwarten , daß bei den Wiederholungen der Besuch noch stärker
wird.

' M.
•

Kasimir Edschmij » hat soeben das Schauspiel „K e a n "
(nach

Duinas ) vollendet und hat es zur Uraufführung , die in Kürze
stattfindet, dem Hess. Landestheater in Darinstadt übergeben.

u.
Wie die P .P .N . hören, hat die Berliner Gesellschaft für Ras¬

senhygiene folgende Entschließung gefaßt : „Die Berliner Gesell¬
schaft für Rassenhygiene erblickt in dem Gesetzenttourf der Re¬
gierung gegen die Geschlechtskrankheiten ( der den Aerzten eine
willkürliche Auswahl der den Beralungsstellen mit Namensnen¬
nung zu meldenden Patienten gestattet) eine stnmvic Waffe im

Kampfe gegen diese immer bedrohlicher werdenden Krankheiten,
welche sich nur gegen die Gefahren bet der minderbemittelten Be¬
völkerung richtet und auch dies« nur ganz unvollkommen erfaßt.
Die Pflicht zur Behandlung durch einen Arzt bleckt durch die Un¬
möglichkeit einer wirksamen Aufsicht eine papierne Verordnung.
Dahingegen kann der Gesetzentwurf Schirrmacher als ein bi .
deutfiamer Fortschritt gewertet werden. (Dieser Gesetzentwurf
siebt bekanntlich eine allgemeine, gleiche, diskrete Anzeige - und
Behandlungspflicht ohne Namensnennung an ein zum streng¬
sten Stillschweigen verpflichtetes Gesundheitsamt vor, das nur
dann den Namen durch Befragen beim Arzt feststellt, loemt der
Patient die Behandlung vorzeitig und gewiffertlos unterbricht.)
Tie allgemeine Anzeigevflicht ohrie Namensnennung , aber mit
steter Möglichkeit der - Namensfeststellung, die Beaufsichtigung
einer geordneten Behandlung durch die Gesundheitsbehörden und
die Möglichkeit , den sogenannten Gefährdungsparagraphen mit
Hilfe der Anzeigepflicht wirksam zu machen , sind geeignet, die
Verbreitung der Geschlechtsleiden weitgehend einzudämmen. Die
Berliner Gesellschaft für Rassenhygiene lehnt daher den Regie¬
rungsentwurf vb und tritt für den Entwurf Schrilacher ei » ,
dessen Annahme sie im Interesse der Volksgesundheit fordert.

Nachdem bereit? sämtliche Frauenvereiiie , zahlreiche Juristen ,
Aerzte , Parlamentarier und Soziologeu, die beiden sozialdemo¬
kratischen Fratkionen und auch die deurschuanonckle Volkspartei
und das Plenum der Preußischen Landesversammlung anl 2l\
2. 20 für die allgemeine Anzeigepflicht eingetreten sind, dürft:
die Annahme im Reichstage ziemlich gesichert sein .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

„Technik und WirtschaftSwesrn" (Schr-ftleitungt Feli
Weidler) erscheint im Verlag des Zentralveröandes der Backe "
und Konditoren Deutschlands, Hamburg 1 , Besenbinderhof 5 7.
4. Stock, und soll der Arbeiterschaft der betreffenden Gewerbe
uiid Industrien ein Mittel zur Weiterbildung im Berufe und
zur Erfasiung aller für sie in Betracht komlnenden Produktions,
und Wirtschaftsftagen sein. Die Zeitschrift verfolgt zu diesem
Zwecke alle Errungenschaften der modernen Technik auf dem
Gebiete des Maschinen- und Apparatewesenö, soweit sie mit
dem Back - und Süßwarengewerbe in Verbindung stehen,
bringt eingehende Untersuchungen über Ursprung und Beschaf¬
fenheit der Materialien , ebenso über ihre Verarbeitung unt
beobachtet weiter die Marktverhällnisse wie überhaupt jeden
ivichtigen wirtschaftlichen Vorgans auf das aufmerksamste.



Rr. 17
Liedolsheim , 19. Jan . Nächsten Sonntag , tS . Januar ,«achm. y,3 Uhr, findet im . Ochsen" eine Versammlung statt, in

»er Jugendgen . Elly Schneider über die Aufgaben der Ar¬
beiterjugend spricht. Wir bitten unsre Parteigenossen und
Genossinnen, sowie alle Volksfreundleser mit ihren Söhnen und
Töchtern zu erscheinen . Eine gut besuchte Versammlung ist
Ehrensache den reaktionären Jugendvereinen gegenüber!Durmersheim . Am Samstag , 22. d. M ., abends J48 Uhr.inbet im . Hirsch" die Generalversammlung des
hiesigen sozialdem. Wahlvereins statt. Tagesordnung : 1. Ge¬
schäftsbericht , 2. Kassenb ericht , 8 . Wahl des Gesamtvorstandes,l. Kommunalbericht, 5 . Verschiedenes. In Anbetracht der reich¬
haltigen Tagesordnung ist es Pflicht aller Parteigenoffen , in
dieser Versammlung zu erscheinen.

Reichrubach , 22. Jan . Samstag abend %8 Uhr findet im
Gasthaus zur . Krone"

Generalversammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins statt. Der Wichtigkeit der Tagesordnung we¬
gen ist es Pflicht aller Mitglieder vollzählig und pünktlich zu
erscheinen . Auch Volksfreundleser und sonstige Freunde sindwillkommen .

i _ _

Deutscher Netchstug
Berlin , 20. Jan .

Haus und Tribüne '
sind zu Beginn der Sitzung nur schwach

besucht. Am Ministertisch Reichsfinanzminister Dr . Wirth.Die Interpellation über die Borgänge in Oberschlefien wird
.rach der Erklärung eines Regierungsvertreters , die Interpel¬lation werde innerhalb der gesetzmäßigen Frist beantwortet Wer¬
ren, einstweilen abgesetzt und das Haus weichet fich dem

Entwurf über die vorläufige Regelung des Reichshaushalts
;u, bei dem die Teuerungszulagen für die Beamten den .Haupt»
teil ausmachen.

Abg . Plrttner ( Komm .) wirft den Mehrheitssozialisten vor,
daß sie in der Frage der Beamtenbesoldung Verschteppnngspoli -
tik trieben, weil sie zu den konkreten Fragen nicht Stellung neh¬
men wollen , Aeußerungen, die bei den Mehrheitssozialdemokraten
mit lebhaftem Protest ausgenommen werden. Mit Abschlagszah.
lungen sei nichts getan . Nötig sei ein« gründliche Gehaltsreform.

Abg. Bräuming ( U .S .) gcht namens seiner Partei die Er¬
klärung ab, dast sie cS ablehne, mit neuen Forderungen jetzt her-
aorzutreten, weil die Gewerkschaftsorganisationen ftch jetzt sest-
gelegt hätten.

Damit schließt die erste Beratung . ADer Gesetzentwurf über die Ueberleitung der Rechtspflege in
den Kreisen Eupen und Malmedy wird ohne Debatte in allen drei
Zesungen angenommen.

Zu dem Entwurf vetr . den Optionsvertrag zwischen dem
Reich und Danzig fuhrt Abg. Schulz -Bromberg (DR . ) bewegte
Klage über die Behandlung der deutschen Optanten durch die
Polen . Die Schaffung einer neuen Optionsbehörde sei dringend
notwendig.

Abg . von Kemnitz (D .Dp .) hofft , daß möglichst wenig Dan-
ziger von dem Optionsrecht Gebrauch machen werden, sondern eS
oorziehen deutsch zu bleiben.

Nach einer Auseinandersetzung mit zwei RegierungSdertre-
tern stellt der Abg . Schul, Bromberg -(D .N.) nochmals die drin¬
gende Notwendigkeit einer sofortigen Einrichtung der Option-»
dehörden fest , da uns sonst 160 000 Wahlstimmen verloren würden.Der Entwurf wird nunmehr in erster und zweiter Lesung'ingenommen. Desgleichen der Gesetzentwurf betr. daS deutsche
Grenzabkommen über Erstattung der von Elsaß-Lothringen ge-
lrifleteten Kriegsausgaben.

Da » Hau » tritt nunmehr in die gestern abgebrochene De»
batte über den Antrag der Unabhängigen wegen der

Außerkraftsetzung des bayerischen Ausnahmeparagraphen
wieder ein .

Abg. Dr . Spahn (Ztr .) : Wenn erwogen wird, daß die Ver-
faffung erlaffen ist, um befolgt zu werden, auch von den nicht-beamteten Reichsangehörigen (Sehr gut und Heiterkeit), so wird
die AuSnahmemaßnahme gegen die Reichsangehöriaen, die dem
Umsturz der Verfassung sich ^um Ziele ihrer politischen Tätig¬
keit gesetzt haben, nicht für übertrieben angesehen werden kön¬
nen. Die Maßnahmen gegen den Einzelnen find immer nur
vorübergehend, dauernd ist nur der ungesunde Zustand der Be¬
kämpfung der Verfaffung . Ob in Bayern der Kommunismus
zu oder abnimmt , entzieht fich unserer Prüfung . Das unter¬
steht dem Urteil der Landesregierung . Art . <8 der Reichsver -
saffung ist, solange das vorgesehene Gesetz nicht erlassen ist,eine lex imperfecta. Seine Handhabung ist dadurch in die
Hände des Reichspräsidenten und der Landesregierung gelegt.Der Reichspräsident hat, wie wir hören, der bayerischen Verord-
.mng zugestimint. Von einem Verfaffungsbruch kann nicht die
Rede sein. Als dauernde Maßnahme ist die Verordnung nicht
gewollt. Der Ausnahmezustand soll aufrechterhalten bleiben
nur solange, als die Gefährdung dauert und auch für dieseDauer bestimmt durch das Bedürfnis . Die bayerischen Maß -
nahmen dienen der Beruhigung . Wir werden dem Anträge nicht
»ustimmen. sLebh . Beifall im Zentr .)

Abg . Thomas ( Komm .) greift die bayerische Regierung aufvaS heftigste an und wendet sich namentlich gegen die DolkSge-' ichte, deren Tätigkeit sich nur gegen politische Verbrecher richte,während Mörder und Plünderer unbestraft im Lande umher¬liefen. Die Urteile der BolkSgerichte seien viel zu hart . 12
Jahre Zuchthaus für politische Verbrecher seien keine Seltenheit .— Redner schildert in ausführlicher Weise die Behandlung der
politischen Gefangenen in Bayern und ruft dadurch lebhafte
Proteste der bayerischen bürgerlichen Abgeordneten hervor. Als
Redner die Ueberführung des Kommunisten HeppeS von
Aschaffenburg nach Würzburg in Kettest schildert und ihn als
einen ruhigen Mann bezeichnet , ertönt schallende Heiterkeit.Redner regt sich infolge der ironischen Zurufe aus dem Hauseimmer mehr auf und ist schließlich vollkommen heiser, als er
seine Inständigen Ausführungen beendet.

Abg . Simons (Soz . ) : Wir Sozialdemokraten sind der Auf¬
fassung, daß der Artikel 48 der Reichsverfaffung notwendig ist ,daß aber der Ausnahmezustand unter keinen Umständen zu einer
dauernden Einrichtung werden darf . Der Redner polemisiert
scharf gegen den Abg . Strathmann , der einer der größten
Kriegshetzer gewesen sei und nun am wenigsten Anlaß habe ,'über die Verhetzung der Arbeiter zu klagen . Ironisch weist er
darauf hin, daß dieser Vertreter Bayerns aus Westfalen'stamme, der die Verhältnisse Bayerns gar nicht genügend kenne .Di« für die Beibehaltung des Ausnahmezustandes vorgebrach¬ten Gründe will der Redner als stichhaltig nicht anerkennen .Unter dem Beifall der Rechten stellte SimonS fest, daß eS ohne
die Räteherrschast nicht den starken Zu « nach Rechts in Bayern
gegeben hätte . Die Schuld hieran messe er denjenigen zu, die
unter demagogischer Ausnutzung der wirtschaftlichen Berhält -
niffe da» Blau « vom Himmel herunter versprechen , und auch die
Parteien der Rechten müssen sich eine solche Kritik ihres Berhal-
ten» gefallen lassen , da» mit an der Erregung der Massen Schuld
trage . Der Redner schließt : Wir alle haben Ursache, das Un¬
recht wieder gutzumachen, das seit Monaten auf dem bayerischen
Volke lastet. Ist doch sogar vor kurzem in Südwestafrika der
Ausnahmezustand aufgehoben worden.

Abg . Nnterleitner (U .S . ) fügt zu den vielen Einzelheiten,
die von den Gegnern des Ausnahmezustandes schon vorge¬
bracht worden sind - eine Reihe weiterer hinzu . Er sieht in dem
Zustande eine politische Maßnahme zur Wiederherstellung der
Monarchie. Unsere Forderung auf Aufhebung des AuSnahme-

i zustande? ist keine Parteisache , sondern eine soziale Forderung
und auch eine Sach« der bürgerlichen Demokratie. Die Stel¬
lung der Reichsregierung Bayerns gegenüber bezeichnet der
Redner ai? Gchleppenträgerin. Auch wüßte die bayerische Re-
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gierung wie die Reichsregierung ganz gut . daß in Bayern die
Sicherheit der Person und des Eigentums auch ohne Aus¬
nahmezustand genügend geschützt sei . Gegen Schutzhaftgefangene
gehe man in Bayern außerordentlich rigoros vor. Sogar die
Entlassung von Schwerkranken wurde abgelehnt (Stürmische
Pfuirufe auf der äußersten Linken, Gegenrufe rechts . Der
Abg . Ledebour geht erregt gestikulierend auf die Rechte zu.)
Redner fordert den Reichstag auf , die Errungenschaften der
Revolution zu wahren und mit der bayerischen Regierung end¬
lich ein Machtwort zu sprechen . (Beifall links. Zischen rechtsund in der Mitte .)

Vizepräsident Dietrich rügt an der Hand des Stenogrammsdie während der Rede Unterleitners gegenüber dem Vertreter
der bayerischen Regierung getanenen Zurufe wie Verbrecher
usw .

'
Desgleichen werden die Abgg . Ledebour und Unterleitner

wegen beleidigender Aeußerungen gegenüber Mitgliedern des
Hauses und des bayerischen Ministerpräsidenten zur Ord¬
nung gerufen .

Die Abstimmung über den unabhängigen Antvag, die na¬
mentlich ist, ergibt seine Ablehnung mit 181 gegen 124 Stim¬
men der sozialistischen Parteien . ( Beifall bei den bürgerlichen
Parteien ; Lärm bei den Kommunisten.)

Hierauf tritt das Haus in die 2. Lesung der
Vorlage über die Teuerungszulagen der Beamten

ein.
Abg. DeliuS (Dem .) berichtet über die Beschlüsse des Aus-

schusscs. Danach werden die Teuerungszuschläge vom Grundge¬
halt und dom Ortszuschlag mit Wirkung vom 1. Januar 1W1
ab folgendermaßen festgesetzt: für die Orte der Ortsklasse A
auf 70 Proz ., der Ortsklasse 8 67 Proz ., der Ortsklasse C 65
Pröz ., der Ortskalsse v 60 Proz . und der Ortsklasse E 56 Proz .

Abg . Plettner (Komm .) wiederholt die Rede, die er bei der
ersten Lesung der Vorlage zu Beginn der Sitzung gehalten hat.

Abg . Bräunig (UL .) bedauert, daß in der ersten Lesung nicht
mehr zu erreichen war.

Die Vorlage wird darauf in 2, Lesung in der Fassung des
Hauptausschuffes gegen die Summen der Kommunisten ange¬nommen. Gegen die dritte Lesung erheben die Kommunisten Ein¬
spruch, so daß diese erst später erfolgen kann.

DaS Haus vertagt sich auf Freitag 1 Uhr : Kurze Anfragen ;
Interpellation über die Beziehungen zu Rußland ; Justizetat .
Schluß 948 Uhr.

Eine neue Geschäftsordnung
WTB . Frankfurt a. M ., 20 . Jan . Wie die . Franks . Ztg."

meldet, beschäftigte sich der AeltestenauSschutz des Reichstage ?
gestern auch mit der Möglichkeit der Beschleunigung der Arbeiten
des Reichstages. Man erfuhr , daß der Abg. Spahn eine neue
Geschäftsordnung ausgearbeitet hat, zu dem Zwecke , den Reichs¬
tag arbeitsfähig zu erhalten . Unter den genannten Mitteln , um
Liesen Zweck zu erreichen, find zu erwähnen, die Beschränkung
der Redezeit, Fortfall der zweiten Rednergarnitur , scharfe Hand¬
habung der Geschäftsordnung, insbesondere soweit sie das Ab¬
lesen vo« Reden betrifft, Kontingentierung der Verhandlungs¬
gegenstände auf kurz bemessene Fristen.

1,28 Milliarden für Wohnungsbau
Berlin , 20. Jan . Im Hauptausschuß dr» Reichstags wurde

eine Entschließung angenommen, wonach in den Reichshaushalt,
plan für 1920 etwa 300 000 JKr zur Förderung gemeinnütziger
Siedlerbcratung sowie für die Aufklärung über das Siedlungs¬
wesen eingestellt werden sollen . Angenommen wurde ferner eine
Entschließung, in den Haushalt für 1921 20000000 JH für den
Bau von Notwohnungen einzusetzen für reichSdeutsche Flüchtlinge.Bewilligt wurden zur Förderung der Herstellung geeigneter
Kleinwohnungen für Arbeiter und Beamt« 8 000 000 Jl , für die¬
selben Zwecke im außerordentlichen Haushalt noch 10 000000 <M \
ferner durch Gewährung von Reichs dariehen zur Förderung der
Reubautäügkeit und zur Fertigstellung angeßangener Bauten
925 Mill . Mk . Für Vorschüsse zur Errichtung von Bergmanns .
Wohnungen würden 800 Mill . Mk . genehmigt.

Me keMMilll Presse z«n> üi d«
Genosse» M<1ta

Während im allgemeinen die maßgebenden Blätter der Koa¬
litionsparteien , wie der .Bad. Beobachter ", den wir gestern zitiert
haben , die . Bad. Landeszeitung" und daS »Karlsruher Tage¬blatt " in anständigem Tone und mit sachlichen Argumenten den
Rücktritt des Gen. Rückert von seinem Amte als Arbeit-minister
besprachen und seine persönliche Ehrenhaftigkeit lobend hervor¬
hoben , gefallen sich die . deutschiiberale . Badische P o st

" in
Heidelberg und die deutschnationale . Süddeutsche Ztg ." in
den niedrigsten Angriffen.

Die . Badische Post" redet von einem für die neubadische
Entwicklung typischen Fall und entrüstet sich über das angeb¬
liche hartnäckige Kleben des Ministers , und die . Süddeutsche
Zeitung" nennt den abgegangenen Gen.^R ackert den Helden von
Hagtnschietz , der in einem geordneten « taatswesen langst erle¬
digt gewesen wäre, denn geordnet ist ein Staatswesen nach der
Auffassung dieses ' erzrsaktionären Blattes nur dann , wenn die
Deutscknationalsn am Rüder sind und nach ihrer Methode der
Gewaltpolitik alle anderen Gesellschaftsschichten regiert werden.
Die «Süddeutsche Ztg .

" hat auch vollständig den . Fall Mager" ,ibreS engerem Parteifreundes , vergessen , den bekanntlich daS
„Heidelberger Tagülatt " an die ordcntlichen Gerichte verwiesen
hat, wenn Hctr Mager sich von den wider ihn in der Sache
Honeff erhobenen Anschuldigungen, die ganz direkt mit der Ha.
genschieß-Affaire zusammenyängcn, fleckenlos reinigen will. —
Auf diese widerliche Prcffchehc gegen Rücker !, mußte mün sich also
gefaßt machen, sobald das von ihr erstrebte und ersehnte Ziel, den
Sozialdcmokültten zur Strecke zu bringen , erreicht !oar . Hatte
er doch die Aufgabe, Probleme zu lösen und Gesetze durchzufüh¬
ren, die dem Privatkapitalismus zu gunsten der Gemeinwirtschaft
und der allgemeinen Interessen auf den Leib rückten und seine
schädlichen Einwirkungen auf das Volksganze zu paralysieren
suchten. Das konnte und halte man ihm nie vergessen und daher
der konzentrierte Angriff auf Rückert nickt nur der Seuie vom
Schlage des Freiburger Holz -Großinduitriellen Himmels¬
bach , sondern aller jener, die auf irgend einem Gebiete um ihren
Besitz und ihren Einfluß bangten und ihn deshalb als chren Tod¬
feind bekämpften. Wenn Rückert jetzt den Eselstritt erhält, so
weiß man in diesen Kreisen nur zu genau, daß er ihnen noch gar
mdnckmal den nackten Profit geschmälert hatte.

Deswegen haben wir ein Recht, in dem Zusammenhänge
mU den grobklotzigen Angriffen der „Badischen Post" und der
„Südd . Ztg .

" zu erwähnen und zu konstatieren, daß Gen . Rückert
als Arbeitsminister nicht nur ungeheuren Fleiß und völlige
Hingabe an sein schwieriges Amt betätigt hat, sondern auch Er¬
folge buchen konnte, die zum Wohle und Nutzen des badischenStaates ausgeschlagen sind und fich auch künfttg in diesemSinne bewähren werden.

Gen . Rückert hat die Durchführung der sozialen Ver¬
sicherungsgesetze in hohem Maße gefördert und die
Kriegsbeschädigtenfürsorge in einem Maße organi¬siert, daß Abertausende von Opfern des Weltkrieges rasch und
ohne allzu große Mühen in den Genuß ihrer Rechte gelangt
sind . Das TarifvertragSwesen . das für di« organi¬
sierte Arbeiterschaft von überaus großer Bedeutung ist, hat er
auf neue Grundlagen gestellt und damit viel dazu beigetragrn ,
daß größere Lohnkämpfe und langwieriae Streiks , die unter
Umständen auch das allgemeine Interesse schwer gesckädigt
hätten , vermieden wurden . Auf dem gleichen Blatt steht rühmend
zu - lrsen, was er für die Erwerbslosensürsorae ae-

Sekte <
tan . Wenn ferner heute im Gewerbeaufsichtswes ^mehrere Konrrolleure ans Arbetterkreiftn wirken können , fo *5dies sicherlich auch ein Verdienst des zurückgetretenen ArbeitMinisters, das um so höher anzuschlagen 'st, als unter der altenAJgierung die Sozialdemokratie nicht rmstande war, diese irnw»wieder erhobene Forderung durchzusetzen . q

Was Rückert vollends in der Wohnungsfrage erstrMund erreicht hat. ist von so bleibendem Werte , daß dagegen <3Verkleinerungssucht nicht aufzukommen vermag . In
wurde bereits im Juni 1919 die Rationierung der Wohnung
vorgenommen und so den bemitleidenswerten Wohnungsuö̂

auch oft sehr primitive Wohngelegenheitden eine, wenn auch oft fevr prrmmve Woyngeiegenheit
fein . Seit der Uebernahme des Arbeits .ninistrrmmS durch ggajkert sind in Baden aus öffentlichen Mitteln rund 4600 «ST
nungen erbaut und der Bau von vielen weiteren Wohnungen^
diesem und dem nächsten Jahre vorbereitet worden, denn der §eben im Landtag zur Beratung stehende zweite Nachtraghält die Position : Für Wohnungsbauten 25 Millionen SRatJBon Reichs wegen und von berufenen Stellen der ReichSregj»rung ist die betätigte Wohnungspolit 'k deS badischen Arbeit»Ministeriums wiederholt mit hoher Anerkennung bedacht wor,den . — Und so könnten wir noch eine Reihe der Werke
Taten des Gen . Rückert anführen , die unwiderleglich bezeug»
daß seine eifrige und rührige Arbeit seit April 1919, als er »2
Arbeitsministerium in die Hand gelegt bekam , für den
im allgemeinen , wie für die Arbeiterschaft im besonderen nichtumsonst gewesen ist.

Mögen also „Süddeutsche" und andere Zeitungen den <$£Rückert jetzt begeifern und in den Kot ziehen, die Sozialde^kratie hat keine Veranlassung , dies schweigend hinzunehmeSie hat noch immer auf einen Schelm anderthalb « gesetzt, |
und würdigt recht klar die Motive, denen diese Anariffe
springen und richtet darnach ihr Verhalten ein.

fugend und Sport
Der Arbeitersport am 23. Januar

Klaffe A : Fr .T . Karlsruhe — Hagsfeld tn Karlsruhe , Fr.T . Aue — Durmevsheim in Aue, Pforzheim — Grötzingen »
Pforzheim (morgens 9 Ubr und 11 Uhr ) , Stein — Singen s>
Stein , Ettlingen — Arb.Sp . Karlsruhe in Ettlingen .

Klasse 6 : Hohenwettersbach — GrünwetterSbach in Grü».'
Wettersbach , Wolfartsweier — Rüppurr in Wolfartsweier,!
Eggenstein — Liedolsheim in Eggenstein, UnteröwiSheim —
Spöck in UnteröwiSheim. -

Sonntag , den 23 . Jan ., morgen? Punkt %9 Uhr, in Dy»
lach im „Lamm " Spielleiterkonferenz . PünktlhUI
Erscheinen aller Spielleiter ist notwendig, auch der der ne»
übergetretenen Vereine . — Die Vereinsvorstände wollen bt ‘
Fragebogen ausgefüllt an den Kreisvorsitzenden emsenden.

Gruppenkonferenz der Hardtgruppe des Arbeiter -Tur».
und Sportbundes . Am Sonntag vormittag 9 Uhr findet i»
„ Hirsch " in Mühlburg eine Gruppenkonferenz der Ver¬
eine der Gruppe Karlsruhe (Hckrdtgruppe ) statt . SämtlM
Vereine müssen vertreten fein , da die Tagesordnung eine äußech
wichtige ist. _

flus dem Lande
Freiburg i. Br., 18. Jan . Die Volksfammlung für !>ai

notleidende Kind hat hier 170 217 M ergeben.
Freiburg i. B., 19. Jan . Der heftige Föhnsturm, der in ta

letzten Tagen über den Schwarzwald dahinbrauste , hat, so»»i!
wir bisher feststellen konnten, erheblichere Schäden nicht heryyr-
gerufen . Dagegen hat er in den Fernfprrchleitunge »
ganz beträchtliche Störungen verursacht. Eine ganze Anzahl doo
Schwarzwaldorten ist ohne telephonische Verbindung . Auch da
Verkehr - mit Norddeutschland gestaltet sich wieder sehr lchwrev»
da auch nördlich des Mains die gleiche WittrrungserscheirryH
einen großen Teil der Leitungen unterbrochen hock. Di« Ge¬
walt des Sturmes ist abgeflaut . Gestern abend wurde über Frei-
bürg ein heftiges Wintergewitter beobachtet . Die Nacht broHe
leichten Schneefall , der auch jetzt noch anhält .

Elchstetten (Kaiserstuhl), 18. Jan . In der Dreisam wurde
die Leiche des etwa 60jährig <>n Steuereinnehmers Pf . gesundst,
gegen den eine Untersuchung wegen Sittlichkeitsvergehen» w
Gange war . Er hatte einen Abschiedsbrief an einen hiesigen
Beamten beschrieben , dem er von seinem Vorhaben Kennüö
gab und während seine Frar : den Brief zur Post trug , führte er
sein unseliges Vorhaben aus .* Obrrkirch, 20 . Jan . Durch Großfeuer ist das Fabrikom-
wefen der Seilerei und Pechfackelfabrik der Firma Ludwig
B l a t t m a n n nahezu völlig zerstört worden. DaS Fabrrl-
gebäude ist gänzlich ausgebrannt . Rohstoffe und Maschmr»
wurden vernichtet, sodaß der Schaden sehr beträchtlich ist.* Konstanz, 20. Jan . Heute früh 8 Uhr wurde im Hofe bei
Gefängnisses der Raubmörder Klinke von Zell i. W. durcf
den Scharfrichter Bsirghard aus Endingen hingerichtet.
Klinke hatte bekanntlich am 30. Mai 1920 die Albertine Simen
von Todtmoos-Brestenberg ums Leben gebracht und wenig!
Wochen darauf ihren Bruder , den Landwirt Johann Simoî
getötet.

Eberbach , 19 .Jan . Auf einem Ticnstgange wurde der b?>
jährige Bahnwart Franz Brummer von Hirschhorn von einri
Lokomotive erfaßt und getötet.

Zur Zwangsbewirtschaftiing des Getreides
hat der Haushaltsausschuß des Landtags nach ausgiebiger
Debatte - an welcher sich auch die sozialdemokratisch »
Fraktion stark beteiligte, einsttmmig den nachfolgenden Antrh» .
angenommen und damit den Antrag Hertle u . Gen. auf fw
fortige Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung de» Getreide»
abgelehnt. Er lautet ':

„Der Haushaltsausschuß beantragt , der Landtag wolle «5
Regierung ersuchen ,

1 . dahin zu wirken, daß die jetzige Zwangswirffchast st»
Getreide aufgehoben wird und an ihre Stelle für dat
Wirtschaftsjahr 1921/22 ein Umlageverfahren tritt , w«
cheö den Landwirt zu Ablieferung einer angemessene»
Menge feiner Erzeugung verpflichtet, im übrigen ab»
ihm die freie Verfügung über das von ihm erzeugtetreibe überläßt ,

2. dahin zu wirken, daß den Landwirten ei» den gesteigert
Produktionskosten ent (prechend«r Preis für ihre Erzeug« »
bezahlt wird." _
Berichtigung. In dem Artikel .DaS Silve st ergebe ,

e i n e S ,D e m o kl a t e mutz es im letzten Abschnitt heißen
. . . eS wird auch mitgeteilt , daß dies nicht da» erstemal ftr -j
daß Pfarrer Hesselbacher in dieser Weise durch politische G^ « ' °
die religiöse Andacht republikanisch Denkender stört. ^Die LandeSbreunholzstelle soll nicht aufgehoben werde»;
wie ein weiterer Antrag Hertle und auch ein ähnlicher̂ ^

"
Zentrums verlangte , sondern der Haushaltsausschutz «' ~~
die Anträge nach dem Versprechen des Minister» des J >
in einigen Monaken abermals an die Prüfung der Angl
heit heranzutrctcn , für erledigt.

Wir kommen auf die beiden Fragen nochmals znrück-
Zwci,stellen deS ReichSwanderungsamte». Der Präs'

des Reichsamtes ; für deutsche Einwanderung , Rückwandeo
und Auswanderung hat der Zweigstelle Freiburg des Reichs
wanderungsvmtes die Bezirke der Landeskommissare in ^
stanz und Freiburg und der sgveigstelle Mannheim des Re>
wanderungsakntes die Bezirke ocr Landeskommissäre in Kar» '
ruhe und Mannheim als Arbeitsgebiete zugewiesen .
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Gefchichtskalender
21 . Jan . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI . von Frankreich.

_ 1672 t Ter Dichter Franz Grillparzer in Wien. — 1020 Be-
•tiw des Rücktransports deutscher Kriegsgefangener aus Frank»
reich- _

Karlsruher Parteinachrichten
Kortragskurs Pix . Die Genossinnen, die sich zur Teilnahme

„„ dem Rednerimienkurs der Genossin P i x gemeldet haben, seien
daoauf hingcwiesen . ' daß heute abend ^ 8 Uhr in der Wohnung
itt Genossin Pix der zweite Portrag staUfindet. Pou dssn Genos .
jinnen, die sich in die Lifte eingetragen hatten , erschienen am er»
a«n Abend leider nur ein kleiner Teil . Wir ersuchen die Genos-
nnnen , sich vollzählig einzufinden ; auch solche , die sich nicht eiu-
q^ eichnet hatten, können an dem Kurs teilnehmen.

Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins . Jeden
Freitag von 4— 546 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch¬
handlung , Adlerstratze 16. Parteigenossen und Genossinnen,
fliatfn von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch, er¬
weitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

Frauenversammlung
Einen überaus guten Besuch hatte die gestrige Frauenver¬

sammlung der Frauensektion des sozialdemokratischen Vereins
aufzuweisen , es war bereits kein Plätzchen mehr rm Saale der
.Goldenen Krone" zu bekommen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete die Vorsitzende ,
Genossin Müller , dem verstorbenen Geissen Legten einen
wannen kurzen Nachruf. Das Andenken unseres verstorbenen
Freundes ehrte die Versammlung in üblicher Weise .

Genossin Stoll gab sodann den Kassenbericht der
Ainderschutzkommission , der erfreulicherweise einen
Uebcrschutz verzeichnet . Der Kassiererin wurde für ihre tadel¬
lose Kassenführung einstimmig Entlastung erteilt .

Hierauf hielt Genossin Trautwein - Pforzheim ihren
angekündigten Vortrag über „DaS Recht auf Mutter¬
schaft ". Die beliebte Rednerin behandelte das Thema unter
besonderer Berücksichtigung der sogenannten Abtreibungspara¬
graphen vom bevölkerungspolitischen, rechtlichen , sozialen und
sittlichen Standpunkt . Sie vertrat die Auffassung, daß die
6§ 218, 219 und 220 D .St .G .B . keine Existenzberechtigunghaben.
Für eine radikale Aufhebung des § 218, wie die U.S .P .-Fraktion
»erlangt , kann sich die Referentin nicht befreunden , sondern ist
für die Fassung des § 218 . w' e sie die sozialdemokratische Frak¬
tion vorschlägt , da dann der 8 218 für die Mutter den nötigen
Zchutz bietet . Eine Geburtenregulierung ist auch infolge der
Ernährungsschwierigkeitennotwendig, denn die Kinderzahl sollte
mit der Milchproduktion im Einklang stehem Während sogar
das alte kanonische Reckt der Mutter Rechte einräumte , die mit
den Ansichten unserer Naturforscher im Einklang stehen , mutet
man der Frau in der heutigen Zeit zu , ihren Körper willenlos
feer Natur zu überlassen. Man mutz die Frau gegen die Fort¬
pflanzung, wenn sie für die Allgemeinheit schädlich ist, sichern.
Ran denke nur an Vergewaltigung , Entartung , zu hohe Kinder¬
zahl und die schlechte wirtschaftliche Lage. Es zeigt von höherer
Sttlichkeit, wenn weniger, aber dafür vollwertige Kinder er-
men werden. Doch sollte die Rückgängigmachung der
Schwangerschaft nur vom Arzte vorgenommen werden dürfen .
Aber darüber , ob Kind oder nicht , sollte einzig und allein dem
Vien der Frau überlassen bleiben. Keine Schwächung der
Moral , sondern Hebung der Verantwortlichkeit wird bei Auf-
hding der Fesseln eintreten .

Die vorzüglichen Ausführungen der Referentin fanden eine
ucht aufmerksame Zuhörergemeinde und ungeteilten Beifall .Ln Vortrag folgte eine sehr anregende Diskussion, in der die
Ernährungs - , Wohnungsfrage usw. gestreift, die Abänderung
der bekannten Paragraphen , mehr Mutterschutz und Unterkunfts¬
räume für werdende und gewordene Mütter verlangt wurden.
Recht großem Interesse begegneten die Ausführungen eines
Arztes , der die Frage vom Standpunkt als Sozialist und ver-
antwortungSvollen Arzt behandelte. Er besprach das Für und
Lider der Unterbrechung der Schwangerschaft, ist aber für Ab¬
änderung der Gesetzesbestimmungen, da sie ja praktisch doch
keinen Wert besitzen.

Mit der Aufforderung an die Anwesenden, auch fernerhin
io zahlreich die Versammlungen zu besuchen , schloß sodann die
Vorsitzende die vorzüglich verlaufene Versammlung .

Ortsausschuß des Allgem . Deutschen GewerkschastSbunbeS
WewerkschaftSkartell) . Der Ortsausschuß hat für die Aus-
ftcllung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten Karten zu
ermäßigtem Preis von IM Ji (regulärer Preis 2 -4k) erhalten .

Die Ausstellung ' ist sehr interessant und belehrend und die Ge¬
werkschaftsmitglieder werden deshalb aufgefordert , dieselbe zu
besuchen . Die Eintrittskarten sind auf dem Arbeitersekretariat ,Stefanienstraße 74, erhältlich.

Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Mittel - und Süd -
Weststadt. Die am Mittwoch stattgefundcne Versammlung war
mäßig besucht . Gen . Kopp referierte über die Gründung des
Deutschen Reiches . Er streifte die Geschichte desselben in den
Anfangsjahren und zog Vergleiche über die politische Lage vondamals und heute. Er bedauerte, daß die Sozialisierungssragenicht vorwärts gehen wolle, woran auch die Uneinigkeit der Ar¬beiter schuld sei. Auch die Beamten hätten nicht gezeigt , daß sierestlos für die Sozialisierung eintreten . Ein Zusammenhaltender Beamten und Arbeiter ist mehr "wie je notwendig. An der
Diskussion beteiligten sich die Genossen Hauser , Beetz und
Kiefer . Nachdem noch die Orgamsatrons - und Agitations-
fromen erledigt waren , konnte Genosse Detscher die mäßig be¬
suchte Versammlung schließen.

El Versammlung der Hutmacher. Tine am 8. Januar abge¬haltene Versammlung, in der als Vertreter ustseres Verbandes
Kollege P a l i g e aus Frankfurt • a . M , anwesend war, befaßte
sich mit der Durchführung des R e i ch s l o h n t a r i f s in den
llmpreßanstalten . Taben wurde festgestellt , daß nur die beiden
Firmen Krämer (Friedenstraße ) und Dikten ( Westend -
stratze ) nach Tarif bezahlen ; alle übrigen Betriebe kümmern sichden Teufel um den Tarif , und wehe dem Arbester oder der Ar¬beiterin , die Bezahlung nach Tarif verlangen, sie fliegen un-
widerruflich auf die Straße . Hauptsächlich die Firmen Koch so¬wie Hord leisten in dieser Beziehung sowie auch in der Bekämp¬
fung unserer Organisation da? Unglaublichste ; letzterer erklärte
wiederholt, daß er mit einem Vertreter unserer Organisationüberhaupt nicht verhandele. Diese Herren beschäftigen , trotzdemdie Arbeiten nur als Männerarbeiten angesprochen werden kön¬
nen, nur Frauen und Mädchen , die sie wach Belieben auSbeuten
können . Aber diese Herren mögen es sich gesagt sein lassen, daßdafür gesorgt werden wird, daß die Arbeiterschaft von Karlsruheihre Hüte dort wird umpreffen lassen , wo der Tarif bezahlt wirdund unsere Organisation anerkannt ist.

m. Die Experimental -Vortragsabendr pon Herrn Dr .Mayer » Weil bildeten in ihrem Aufbau und der Summedes Gebotenen eine angenehme Abwechstung bei der Fülle der
heutigen Veranstaltungen . Seine Erklärungen und Schlüffeüber die übersinnlichen Erscheinungen und über unser Seelen¬leben habe etwas Verblüffendes in ihrer Logik und nahmenjeden Hörer gefangen . Ganz besonder» trifft dies aber auchauf die vorgeführten Experimente zu, die sich auf den aller¬
verschiedensten Gebieten bewegten. Sie grenzten geradezu ans
Pbänomenale und lösten allgemeine Bewunderung aus . Im
ggnzen genommen, zwei lehrreiche unterhaltende Abende .

EI Volksbühne Karlsruhe . Samstag , 22. ds. Mts . findet im
Konzerthaus das zweite volkstümliche Kammermusik , und Soli -
ftenwrizert der Volksbühne statt K . 4 ) . Das Konzert bildet wie¬derum eine Ergänzung zum 2. Symphoniekonzert und ist daherwie dieses Beethoven gewidmet. An Kammerusik enthalt das
Programm die 1. Sonate in D -dur für Violine und Klavier, die
Serenade für Flöte , Violine und Bratsche und das Septett fürVioline, Bratsche, Horn, Klarinette , Fagott, Cello und Kontra¬
baß Um dem Konzert den Charakter als Erinnerungsseier zuverleihen, wird Herr Fritz Herz die berühmte Gabrede Grillpar¬zers am Sarge Beethovens, sowie das Testament des Meisters
sprechen.

Landestheater . Der laute und dauernde Erfolg, den die
Zeitschnurre „1919 " zu verzeichnen hat, rief ein anderes be¬
währtes Autorenpaar auf den Plan , ein „zeitgemäßes" Themaauf den Brettern zu behandeln . „ ZwangSeinynartierung " heißtder neue dchiaktige Schwank von Franz Arnold und Ernst Bach,der zurzeit seinen Siegeszug über di« deutschen Bühnen an¬
getreten hat und das am Samstag , 22. Januar , im Landes¬
theater seine Erstaufführung erlebt .

) : ( Der Mannergesangverein Karlsruhe bertanfialtet am
Samstag , 22 . Januar ds. Js ., abends % 8 Uhr , im festlich ge¬
schmückten Saale der städt. Festhalle einen großen MaSken -b !a l l. Tie Dallmustk stellt der Musikverein Karlsruhe . Im Bier¬tunnel sorgt eine Bauernkapelle f ür den gemütlichen Teil . Der
Verkauf der Karten hat bereits begonnen.* Schließung der automatischen Trlephonräume im Haupt-bahnof. Die automatischen Telephonräume im Hauptbahnhofmuhten geschlossen werden, weil Dieb« in einer der letzten Nächtedie Fernsprechapparate samt den Kaffen abmontiert und ge¬stohlen hatten .

Mlasserslanck <les Kkeins
Schustermsel 49, gef . 26 ; Kehl 168 ; Maxau 350, gest . 12 ;Mannheim 246, gest. 28 Zentimeter .

Na . Biehmarkt Karlsruhe am 17. Januar . Der Austriebbetrug 274 Stück Vieh, darunter 66 Ochsen , 37 Bullen , 82 Kühe»10 Kälber und 79 Schweine. Der Preis betrug für das Pfund
Lebendgewicht bei Großvieh 4.— bis 9.30 Jt , be, Kälbern 9.—bi» 10.50 M und bei Schweinen 14.60 bis 17.— Jt . Das Ge¬
schäft ging ziemlich langsam ; der Markt wurde nicht geräumt.

Fußball . Am kommenden Sonntag treffen sich aus demK.F .V . -Platz der F .C. Freiburg und K .F .A. Es gilt für K.F.V.den 2 . Platz in der Tabelle gegenüber dem nur um . einen Punkt
zurückstehenden F .C. Freiburg zu behaupten. Beginn M>3 Uhr.Vorher treten stch die beiden A.H .-Mannschaften der Vereine
gegenüber.

Karlsruher Puppenfpiele . Am Sonntag , 23. Januar , brin¬
gen die Puppenspiele nun zum letztenmal Otto Eichrodt»
„Froschkönig "

. Die Aufführung des neu aufgenommenen Pup¬
penschwankes „Dr . Sassafraß " von Graf Pocci, München, wird
voraussichtlich am 12. Februar stattfinden . Auf allgemeine An¬
regung werden diese Vorstellungen auf den Abend verlegt und
der Jugend mit besonderen Nachmittags -SchülervorstellungenRechnung getragen .

Gegen die Erklärung des Vorstandes der Bäcker -Jnnung
Karlsruhe

wendet sich eine Zuschrift aus Bäckergehilfenkreisenan uns , die lautet :
Der Vorstand der hiesigen Bäckerinnung erklärt, daß sämt¬

liche Bäckereien mit den neuesten Maschinen und Oefen ver¬
sehen seien . Hierzu ist zu sagen, daß entweder der Vorstandder Bäckerinnung in seiner Innung nicht orientiert ist oder er
behauptet Unwahres . Es sind uns eine Reihe Bäckereien be¬kannt, die keine Maschinen haben und keine sanitären Einrich -
tungen, >diel weniger mit neuen Oefen versehen sind. Auchweiter ist unrichtig , daß das Brot nur unter persönlicherLeitung in jeder Weise einwandftei hergestellt wird ; un» sindsehr viele Bäckereien bekannt, wo das Brot von "Lehrlingen,Dienstmädchen und Kindern hergestellt wird.

Auch ist das nicht richtig, daß das Brot nur in den Läden
verkauft wird, sondern fast zwei Drittel der Innung liefert ihrmeistes Brot an Spezereihändler , deren Einrichtungen nicht
hygienisch einwandfrei sind, sondern daß dort mehr Petroleumund Fett und übelriechende Gegenstände vorhanden sind, alz in
den von ihnen angegebenen Läden . Viele Bäckereien muhtenbei der Gewerbeinspektion schon zur Anzeige gebracht werden,weil die Bäckereien schon eher einem Schweinestall gleich sehen,aber keiner Bäckerei .

Auch wir hoffen und bitten dringend , die hiesige Bevölke¬
rung möge die arbeitslosen Bäckergehilfen unterstützenund da ihr Brot kaufen , wo organisierte Arbeiter be¬
schäftigt und nach dem Tarif bezahlt werden.

Valuta -Bericht vom 21. Januar
Markkurs in der Schweiz zirka 10,56 . Auszahlung Hol¬land notierte 20,40 M pro holl . Gulden . Auszahlung Schweiznotierte 9,61 M pro schweig. Ars . Auszahlung England notierte

232 M pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreich notierte
3,98 * pro franz . Frs . Auszahlung Neucork notierte 61,25 J (
pro Dollar . _ _ _ _

■
_

Wetternachrichteudienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vo »n 21 . Januar > 821

Der kräftige Luftwirbel über Nordosteuropa beeinflußt
auch jetzt noch die Wetterlage bis weit nach Südwesten hin.
Vereinzelt kamen daher noch Niederschläge vor, im Schwarz¬wald fiel etwas Schnee, doch ist mildes Wetter wieder ein¬
getreten . Da von dem Hochdruckgebiet im Südwesten nur
schwache Ausläufer bis in unser Gebiet vorgedrungen sind,werden neue atlantische Luftwirbel vorwiegenden Einfluß aufdie Wettergestaltung behalten . — Voraussichtliche Witterungbis Samstag nacht: Keine wesentliche Aenderung.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische lleberficht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik . Aus dem Lände, Gemeindepolitik. Au» derPartei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau. Genos-
senschastsbeweyung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bet S u . mehr Zeilen
Mk. 1.60 die ZeileÄVÄe Vereinsanzeiger

(Bergnügungsanzeigenfinden unter dieser Rubrik keine Aufnahme-
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend Kartenausgabe

für Lichtbildervortrag am 25 . Jan . im Lokal. 2320
Bulach. (Soz . Wahlverein . ) Morgen Samstag abend 8 Uhrfindet in der „Krone" eine Mitgliederversammlung statt. Vollzäh¬liges Erscheinen ist im Hinblick auf den Vortrag unbedingt erforderl.

Billige

Lebensmittel
Schweineschmalz . pf.^ i 16. 50
Cornedbeef . . pfund-Do»« 8.75
Prima Uollrels . . . pfu°d 4 — |
GezucHerfe Milch . d08« 11.50
Condensierfe Milch dos» 9.50
Roher Kaifee . . . . Pfund 19 —

| Gebrannter Kaffee „ 23 —
** n » 25.

Kahao . , 18 —
Tee . . . . . . . . v* Pfund 7.-
MOCCarOn! Pfund 9«— und 11.— I
Palmin . r. f«i 16.75
TomafenpUreo’

. xuo-va»» 4.— I
Rarotfen . aio- Dose 4.50
Prima Marmelade . Pfand 4.75

1 Koppelkamp
KalsersfraBe 159 2311

Eingang Ritterstrasse.

Kaufen Sie

bestes

Seifenpulver
Preis Mk. . 2 .25 das Paket

M
Alleinige Fabrikanten? ' -" H

lleykel &. Cie . , DOsseldor !. v'

&

Roirl Hafner
Rarltruh » i . ft.

^ jtttW »tr . M. ♦a ^ farnl pB

Kefangverei»
„Kremidschaft "

Karlsruhe.
Samstag , 22 . Januar ,abend » >/»» » he,

im BereinSlokal
„Ulte Brauerei Printz "

Gesniil-
Ukksammlvyg.

RSheres besagen die
Rundschreiben. 2323

Der Borstand.

Homöopathie I Kombiniert I Speeialbehandlung alter
Magnetopathie I rationelles I chronischer langjährigerNaturheilkunde I Heilverfahren ! Leiden , 14jährige Praxis

Karl TeechRe , Karlsruhe , Karl Wllhelmstrasee 38 , 1 Treppe .Haltestelle der Elektrischen Georg Friedrichstraße , Linien 4, 1 und 2.Sprechstunden : Werktags 10—1 und 3—5 Uhr .Epilepsie , Herz -, Nerven -, Magen -, Darm -, Leber -, Nieren -, Lungen¬leiden , Gicht , Rheumatismus , Flechten , offene Füße , alte Kinder¬krankheiten , Gallensteine , Hämorrhoiden , Frauenleiden , Kropf und
Magengeschwüre ohne Operation , Haut - und Geschlechtsleiden .

sind

Vorteile
\ '

die unser
Inventur-Verkauf

bringt 2807
ca. 200 Fahrradmäntel M. 75,. 61 .50
„ 200 FahrradscHIflnche M. 22.-
„ 1000 Feuerzeuge von M. 3.- an

Rasierapparate, - Kllnfren ,Rucksäcke
Geld -, Brief * u. Markttaschen usw.zn bedeutend herabgesetzten Preisen .

Nordische Stahlgesellschaft m . b. H.Karlsruhe 1. B - Kaiserstr . 81 .

Q.
UeachtenSie bitte
nnse re Auslage.

der
sozialdem .

. Partei .| befindet sichl

I

J

h

i! 1

MH

t 'M
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Xsuts u . morgen
die letzten Tage unseres
Inventar -V erkaufs .

C," SrEile «

v '
iu ^ en '

noch ZU ,hrem V° rteii ,

In allen Abteilungen
Spezial - Angebote ! Nütze"

GESCHWISTER -

Knopf
Ieeljchtt Holzarbeiler - Bereich

Zahlstelle Karlsruhe
Büro Hebelstraße Sir. 11 , 2. Stock — Fernruf 1385.

, Voranzeige .
Hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu der

GellekLiBersalllMW
aui Sonntag , den 30 . Januar 1021 , vormittag »
halb 10 Uhr, in das Lokal zum „Elefanten",
Karserstraße Nr. 42, ein.

Tages » Ordnung :
1 . Geschäfts» und Kassenbericht.
2. Neuwahl der Ortsverwaltung und Kartell¬

delegierten .
3. Anstcllungsfraqc . 2313
4. Anträge und Verschiedenes.
Wir ersuchen unsere Mitglieder für den Besuch

ocr Versammlung zu agitieren und zahlreich zu cr»
M,eittcr. Die Ortsverwaltung .

Voranzeige .

?k«traliierbai>i> dIngekellteii
Bezirk Karlsruhe.

Sonntag , den 3«. Jatmar d . I .,abends « Uhr , im große « Saale
der Festhalte ,

Rosttimball.
Eintrittskarten für Mitglieder

4.— Mk ., für Nichtmitglieder 8 .— Mk .
und für obere Galerie 2 .50 Mk . im
Borverlauf ans der Geschäftsstelle und
in den durch Plakate bezeichneten

! Geschäften. 2308

Mannergesangverein
KmrlsriUie (€ * 1X)

t . Samstag , den 22 , Januar 1021 , abends
Uhr, , im Saale der „Städtische « Festhalle " r

Groher

Mtn -W
Ballmusik : Musik - Verein Karlsruhe

Leitung : Herr E . Leonhard .
Saal - «nd Kassenöffnnng 1l-i7 Uhr.

Eintrittspreise r Herren 8 Mark , Damen 4 Mark
inkl . Tanz », Steuer - und Eiylaßgedühr .

Voxberkaufsstellenfind an de» Anschlagsäulen ersichtlich .
Närrische Kopfbedeckungobligatorisch und am Saal »

eingang erhältlich .
Bier -Tunnel von 7>/» Uhr geöffnet.

Großer Einzug des Prinzen Carveval
m K Uhr 91 Minuten.

Der Borstand. 231«

Vt-Pfund -Tose

[ Mark 1 ö *“ "
|

Coriledbrks
J/i Pfund -Dose

englisch -

850
Aufschnitt

325
| Mark

im Aufschnitt
|
' /.Pfd .
Mark

Sauermann»

RlOsleifch
s/l-Pfund -Dose

10Mark
2305

UmdhSiigige Sszialdk«. Partei Karlsruhe.
Sonntag, den 23 . Januar , vormittags 10 Uhr

im Kolosseum 'W

Will . PlldMlsgWlW
Reichstagsabgeordneter Adolf Geik-Offenburg

spricht über :

„Die SWiremIiriiie Im 3ehre der MscheidW".
. Das arbeitende Volk wird zu zahlreichem Besuche freundlichst

eingeladen. 2322
Eintritt 50 Psg . — Freie Aussprache .

Vorverkauf bei sämtlichen BerträuenSlenteu , in der „ Alten Brauerei Heck"
(Kaiserstraße 13) „Gambrinnshalle " (L'ckwigsvlatz) , „Georg Friedrich "

(Georg-Fricdrichskraße).
Ter Borstand .

Fieltag , den 21 . Junnar 1021 . 184
Konzerthaus

Volksbühne H 6
Die Räuber .
7 bis gegen . 11 Uhr .

Landestheater
Lakme

7 bis geg . s/,10 Uhr M. 17.

Io latefwbr . SÄ
» ..Zwangs -Einquartierung “ : Schwank in 3 Akten
von Franz Arnold und Ernst Bach 7 (14.40). —
So . 23. „ Cavalleria rusticana “ . — „Der Bajazzo “
fl ' /g (20 .—) . — Mo . 24. Volksbühne J 3 „Der
Evangelimann “ 7 tt.7 .— , nur Stehplätze vor¬
handen ) . Die 25 . »„Martha “ 7 (17.— ). — Mi . 26 .
» ..Zwang » ein quartierune “ 7 (14.40 ) . — Do . 27 .
neu einstudiert : » „Die Zauberflöte “ 61/* (17.—) .
— Fr . 28 » „Der Wildschütz “ 7 (17.—). — Sa . 20 .
» . Der Freispruch “ 7 (12 .—). — So . 30 . „Die
Zauberflöte “ 6 */» (20.—). — Mo . 31 . IV . Sinfonie -
Konzert 71/., (6.— ).
Im IfrnmrttlÄllt Sa 22- Volksbühne K 4 Vo ’ks -
IIII nullt,rlHa J 'i. Sinfonie -Konzert 7 ' /.,. — So . 23.
»„Fräulein Witwe “ . „Scharmützel “ . — ,.Böt¬
chens Geburtstag “ 7 .(11 .—). — Die 25. Volks¬
bühne H 7 „Die Räuber “ 7. Ft . 28 . Volksbühne
H 8 „Die Räuber “ 7 (11 .—) . — So . HO. » „Fräulein
Witwe “ . — „Scharmützel “ : — „Lottchens Ge¬
burtstag “ 7 >11 .—).

Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag , den 22 Januar , nachm . J/*4-5 Uhr ,
allgemeiner Verkauf v . Montag , den 24 . Jan , an .

Hochbanarbeiten (In¬
nenausbau ) für die Er¬
weiterung des ' Verwal¬
tungsgebäudes in der
Hauptwerkstätte Karls¬
ruhe nach Finanzministe -
rialderordnung vom 3. Ja¬
nuar 1907 zu vergeben.
Verputz- , Glaser -, Schrei¬
ner«, Schlaffer-, Jnstalla »
tionS», Anstreicher- und
Pflästererarbeiten . Pläne
und Bedingungshest auf
unserem Hochbaubüro
Zimmer Nr . 117, 4 . Siock,
Eisenbahn - Generaldirek -
tion , Friedrichspiatz Nr . 13,
von 8— I2Uhr vormittags ,
zur Einsicht. Dort auch
Abaabe der Angebots -
Vordrucke . Kein Versand
nach auswärts . Angebote
verschlossen und mit der
nötigen Aufschrift bis
längstens 5 . Februar 1921
10 Uhr vormittag » an die
Unterzeichnete Stelle ein
zureiche». Zuschlagsfrist
3 Wochen. 183

Karlsruhe , 19. Ja « . 1821
Hochbaubüro der Eisen¬

bahn »Geraldirektion .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch *•“

Heue Kragen.

Voiksbfihne . 185
Im Konaerthans .

Samstag .
"WrjT “ sf K

den 22 . Januar -Mk . t abends ’/-® Uhr
Volkstümliches Konzept .

Inventur-Verkauf
Schluß :

Montag , den 24 . Januar

Sämtliche Artikel im Preise
bedeutent ermäßigt .

Job. Hertenstein
Karlsruhe

loh . ! Fritz Euch Herrenstr . 25

Manufakturwaren 2310
Herren- und Knaben -Konfektion

<

*

WHAMnis
Giro -Konto 5461 . sZ

Telefon 3637 . £

Samstag , 22 . Januar
3 Uhrt

Schüler (fegen F .-V .
Beiertheim Schüler .

8 IThrt
Spielcrverwaminlnnjf

im Lokal
Sonntag , 28 Januar

Sp.-Vg.
Lttlingen

I. ii . und Hl .

Frankonia
I . Ei . und 111 .

Beginn : 3 , 2 hezw .

FuBUall - Verein .
O. V.

Schirmherr :
Prinz Max v. Baden.

Geschäftsstelle :
Karlstr . 6. Tel . 4846 .

V: 11 Uhr
IV . und V .

Daxlanden IIrs
e

rv .

Voranzeige t
Samstag , 29 . Januar ,
findet unsere dies -
iübrige ordentliche
Haupt -Versammlnna
statt . Anträge Sind
bis längst . Mittwoch
26. Januar an den Vor
stand einzureichen .

Freitag , 21 . Jan .
8 Uhr im M onlnger

(Konkordlensaal )

Snielerversammlüng
Sonntag , 23 . San .
auf unserm Platz :

1 Uhr :

AMlaiMM
gegen

F.C.FrelDurgA.H.
1/j3 Uhr :

I. Mamsell.
Llgasptel

gegen

F. C. Frenraig
Voranzeige t

Samstag , den 20 .
ds . Mts . V* 8 Uhr ,

im Gartensaal
Moninger

Herr en - Abend

Durla cher Anzeigen.
Zwiebaek bete .

Der Verkaufspreis für den in den hiesigesBäckereien hergejtellt . u Zwieback wird mit sg,
fortiger Wirkung von 3,50 M auf 4,50 M fflt
das .Pfund erbebt .

Turlach , den 21 . Januar 1921 .
Kommunalverband Durlock - Stodt .

Zulker -Versorgung .
Der Kleinhandelspreis für Kristallzucker wich

mit Rücksicht auf den inzwischen erhöhten Grob
handelszuichiag von 3 .70 A auf 3 .so Ji für h«4

Pfund erhöht . M
Durlack , den 21 Jauaar i9 - i .

Kommunalverband Dnrlnch -Stadi .

ölälit. sreidanst.
Fleischabgabe "

Samstag 9— 11 Uhr :
Rr. 1701 — 2000

Mittwoch 9— 11 Uhr :
Rr. 2001 — 2too

2- 3 Uhr :
Rr. 2301 — 2400 .

Nochmehi-Veeteiluny .
Weiterausgabe von Kochmchl von Montag

den 24. ds . Mts . ab in den bekannt gegebenen
Geschäften . Ausgabemenge 300 Gramm pm
Kopf auf Marke A 4 . Schluß der Abgabe
Sam «rag , den 29 . Januar 1921.

Es ist in letzter $ e t vorgekommen , daß in
htzesigen Bäckereien tm Voraus auf Marke,
Kochmehl ausgegeben wurde , die noch nicht auf-
Sierrrpii waren . Wir geben den Verkaufrge,
schäfit-n erneut auf . unseren Anordnungen tut,
“ edingt Folge zu leisten , widrigenfalls dem be¬
treffenden Gesckäft der Weitervbrkauf dH
Mehles entzogen wird .

Duriach , den 21 . Januar 1921.
Kommunalverband Durlach - Stadt .

Sozialdem . Partei Duriach.
M«I>G« <eri») LL°L. "SS -Äl
Moltkeprnße 8, IV . Stock, rechts. _ 23K

Galerie Moos
Kaiserstr . 187. , M,

Januar 1*21
Otto IHN

O. Cracher
M . Ackermann

A . Jarteil

Werktags 10— 5
Sonntags 11—1 .

GrößtttZWMnsibriWoIk
mit Werkmeister,

der einen Stamm guter Arbeiter hat, gesucht.
Die Fabrik soll Ausdö,inungsm5glichkeiten
besitzen , die bald aüLgenutzt werden könnten.
Genaue Angebote erbitte uiiter Rr . 2222
an das Volksfreundbüro.

Prioatsparacscllscbaft
in Karlsruhe.

Die abgercchneien Sparbücher werden am
24., 25. und 2ü. Januar von 9 bis 4 Uhr — un¬
unterbrochen — zurückgegrben . Kassenverkehr
findet an diesen Tagen nicht statt . 2316

Arbettrr ! Agiliett skr den « BslkssteM !"

Frisch eingetroffen :
1 Waggon

Kiel« Sützbücklinge
per Kiste 3».— Per Pfnnd 7.—

sowie ein Waggon

» uiMftH SS% M
Erstklassige Ware . Billigste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer . 2312

Karl Beisswangfer
Karlsruhe — Südstadt

Schützenstratze 22 .

Rastatte r Anzeigerr.
Lebensmitlel -verkeilung

für die Zeit vom 21. bis 27.
'
Januar 1021 .

1 . Auslandsbust - r , prima Kokosfett und priaa -
reines Schweineschmalz wie seither
freien Verkehr .

2. Ab Montag , den 24 . ds . Mts . , wird in da
Mehtverkaufsstelle bei PH . Klumpp .
Herrenstraste , verkauft :

HauShaitungsmeql (ohne Brotstreifeo )
gegen Vorzeigung des Brotausweises .
Äopfteit Yi Pfund zu SO . Mehi, !w*
bis zum 31 , ds . Mts . nicht abgeho'.t ist
verfallt .

3. Kerzen werden in der städt . Fruchthalle wo
ter verkauft .

4 . Die Ausgabe der Brot - , Fett - und Zmia -
karten finden statt am Donnerstag , den
27 . Januar , vorm , von )4g Ubr bis lr
Uhr für die Nummern 1— 1000, nach»
von 8 bis 6 Uhr für dre Nummern BW
bis 2000 ; am Freitag , den 88. Janv » .
vorm . M;9 bis 12 Ubr für die

- ’, '01 bis 8000 , nackm . S bis 6 Uhr für ■
'Oimm - rn 3001 b,s Tchinh .

Jedermann hat die Kurien . bt?_
ausgefolgt w >rden , sofort nackz» ;ä^ .
Späb -ee Beschwerden , dag jemand st>ck
Karten nickt ricktig rrimlleü habe . wrrdG'

grundsätz ' -ch abgelebnt .
Rastatt , den 21 . Januar 1921.

Kommunalverband Rastatt - Stadt . \

Geräuchertes

Pferdefleisch
das Pfund Mk . 0 .—

empfiehlt 2321

Jakob Leeh
Memmingen .

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Uebcrzieher , - Ulster ,
Hose» , Weitzze» g,Möber

nsw., bei -

A. Scttap
2186 Kaiserstr. 67

Eing . Watdhornstr .

8chrolbmMlI, ?A.
Saeeoanzügc, Ulster,
ferdarane Mil .-Mäntel,Mae und Hosen , versch.
Wettermäntel, einige
gnterh . Kostüme , D.»
Mäntel,D .»Pelze,Rohr »
stie el und sonst Bersch,
billig abzugebc» Essen»
ivcinstratze 32 II , der
« x -lrad 2277

Viivanr *
neue , von 650 Mk . an .
R . Köbler . Schützenstr.25 .

gezuckert
Dose

! Mab! I 2
-

nngeznckert
>D°se Q RA
[ Mark

Schee
Flasche B —
Mark fl * .
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